| 
| 
| 


244, 


Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
age täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
die Stadt Poſen 1¼ Thlr., 
ganz Preußen 1 Thlr. 
24½ Sgr. 
Beftellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 
In- und Auslandes an. 


Amtliches. 


7 Berlin, 16. Oktober. Se. Maj. der König haben Allergnädigſt geruht: 
Mun bisherigen Geheimen Ober- Reglerunge⸗Rath und e e Rath im 
Anifterium für Handel, Gewerbe und öffentliche Arbeiten Eduard Moſer 
Mm Wirklichen Geheimen ren he und Miniſterial⸗Direktor; 
er den bisherigen Vice⸗General⸗Superintendenten Dr. Möller in Magde 
aan u. General⸗Superintendenten der Provinz Sachſen zu ernennen, jo wie 
emſelben die Stelle des erſten Dompredigers an der Domkirche in Magdeburg 
r ferner den bisherigen Oberpfarrer und Superintendenten Bjorg« 
dardt n Stendal zum Konſiſtorial⸗Rath und Mitgliede des Konſiſtoriums 
er Provinz Sachſen unter Beilegung des Charakters als General⸗Superinten⸗ 
dent und unter kommiſſariſcher Veauftragun mit den Funktionen eines zwei⸗ 
& General-Superintendenten der Provinz Sachſen zu ernennen; und dem 
Rladtgerichte⸗Salarieakaſſen⸗Kontroleur Ker ſten hierſelbſt den Charakter als 
echnungs⸗Rath zu verleihen. f f 
Berlin, 17. Oktober. Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt ge⸗ 
ddt: Dem Präſidenten der lauenburgiſchen Regierung, Wirklichen Geheimen 
Cut Grafen v. Kielmansegge, den Rothen Adlerorden erſter Klaſſe mit 
ſchenlaub zu verleihen. 


Telegramme der Poſener Zeilung. 


Frankfurt a. M., 17. Oktober Nachmittags. Ihre k. Ho⸗ 
heiten der Kronprinz und die Kronprinzeſſin von Preußen trafen 
um 1 Uhr 20 Minuten hier ein und ſetzten nach kurzem Aufenthalt 

ie Reiſe nach Baden-Baden fort. 

Darmſtadt, 17. Oktober, Nachmitt. Der Prinz und die 
Prinzeſſin Ludwig von Heſſen ſind zuſammen mit den kronprinz⸗ 
lichen Herrſchaften von Preußen, welche um 2 ½ Uhr hier eintra⸗ 
Ten, per Extrazug nach Baden-Baden abgereift. 

Paris, 17. Oktober, Nachmittags. Die „Patrie“ enthält 


deinen von Dreolle gezeichneten längeren Artikel über das gegenwär⸗ 


x Verhältniß zwiſchen Frankreich und Italien. Derſelbe lautet: 
Wir haben ſeiner Zeit die Loyalität und Energie anerkannt, welche 
das Kabinet von Florenz bei der Verhaftung Garibaldi's an den 
ag legte. Wir zweifeln nicht an der Aufrichtigkeit Rattazzi's, 
wenn derſelbe die unaufhörlichen Provokationen Garibaldi's zur 
ebellion gegen jede Autorität verdammt. Aber es iſt unbeſtreit⸗ 
ge daß die anfängliche Energie des Kabinets von Florenz ſchwä⸗ 


cher geworden. Seit 14 Tagen haben wir vor unſeren Augen das 


ltſame Schauspiel, daß eine Armee von 50,000 Mann nicht aus⸗ 
t, um den Eindringlingen, die in oſtenſibler Weiſe bewaffnet 
wurden, Einhalt zu gebieten. Unmöͤglich kann eine ſolche Situation 
andauern; es iſt nothwendig, daß ein raſcher und energiſcher Ent⸗ 
öl gefaßt wird. Die Ehre Italiens verlangt das, die Unter- 
chrift Frankreichs unter der September⸗Konvention fordert es durch⸗ 
aus. Wird die päpſtliche Regierung unter dem Angriff von Men⸗ 
chen welche die Bevölkerung des Landes zurückſtößt, deren Grund⸗ 
üge dieſelbe verwirft — wird fie im Stande ſein mit bewaffneter 

lacht Widerſtand zu leiſten? Wir hoffen es noch, aber wir wagen 

ſchon morgen nicht mehr zu glauben, falls die mean a der roͤ⸗ 
miſchen Grenze unter den gegenwärtigen auffälligen Verhältniſſen 
fortdauert. Entweder duldet die italieniſche Regierung geradezu 
ieſe Grenzverletzungen, oder ſie beſitzt nicht die Kraft, denſelben 

inhalt zu thun. In erſterem Falle kommt vor Allem die Frage 
es Rechts und der Ehre in Betracht. Die September⸗Konvention 
frägt die Unterſchriften zweier Mächte; läßt es die eine an ſich feh⸗ 
en, ſo iſt es die Pflicht der anderen, wenigſtens der ihrigen Reſpekt 
zu verſchaffen. Iſt aber die Florentiner Regierung nicht mächtig 
genug, fo muß fie die franzöſiſche Regierung erſuchen, ihr zur Auf⸗ 
kontebaltung ihrer Unterſchrift und ihres Anſehens zu Hülfe zu 

men 


Bei Dies find die Erwägungen aller unparteiiſchen und aufrichtigen 
eiſter über dieſe Frage. So ſprechen wir es denn ohne Zögern 
Eis, Die Ereigniſſe legen Italien die Nothwendigkeit auf, einen 
f utſchluß zu 905 8 iſt die Pflicht des Florentiner Kabinets, 
ich darüber auszusprechen, ob das garibaldianiſche Freibeuterthum 
über Geſetz und Autorität ſiegen ſoll, ob das revolutionäre Treiben 
Über den Widerſtand der Monarchieen triumphiren darf. Für 
beankreic dürfte die vorliegende Frage keiner langen Diskuſſion 
edürfen. Wir verlangen ſomit eine Löſung: Entweder entſchließt 
hd Italien, vereinigt mit Frankreich die Septemberkonvention zu 
hüten, oder Frankreich allein vindieirt ſich im Namen der ihm ob- 
j. genden Verpflichtungen, im Namen der — und der Ge⸗ 
ellſchaft das Recht, Rom und Italien der Revolution und der 
narchie zu entreißen.“ 
N Florenz, 17. Oktober, Mittags Die Munizipalbehörde 
er Stadt Reggio hat eine Adreſſe an den König gerichtet, in wel- 
ber derſelbe erſucht wird, bei einer nationalen Politik zu beharren. 
Die Journale fahren fort, gegen jede 2 55 Intervention 
u proteſtiren. — Die Aufſtändiſchen im Kirchenſtante ſollen neue 
rfolge davongetragen haben. 


— — 


Die römiſchen Angelegenheiten. 
U, Wenngleich die von der nationalen Partei ausgehenden Nach⸗ 
"ten über die Vorgänge im Kirchenſtaate den Thatſachen etwas 
Maluseilen mögen, 0 iſt doch nach dem Geſammteindruck aller 
a eldungen ein Fortſchreiten der Inſurrektion unverkennbar. Der 
bindung zu den Infurgentenhaufen dauert aus den italienischen Pro⸗ 
wollte fort; die italieniſche Regierung wäre, auch wenn fie es 
bin te, nicht im Stande, die Grenze hermetiſch ji ſperren. Ein da⸗ 
fi gehendes Verlangen ift ungerechtfertigt. Natürlich giebt man 
— in Rom alle Mühe, die Neutralität Italiens in Zweifel zu ſtel⸗ 
ein) ohne davon zu ſprechen, daß ſich in Marſeille auch Franzoſen 
chiffen, um dem Papſte zu Hilfe zu eilen. 
Das „Giornale di Roma“ hat, um zu zeigen, daß der Auf⸗ 
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Freitag, den 18. Oktober 1867. 
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ſtand importirt ſei, Namen und Geburtsort der 115 Gefangenen, machen, daß Italien ohne fremde Einmiſchung die en 


die bis jetzt den päpftlichen Truppen in die Hände fielen, veröffent- 
licht. Darauf entgegnet die, Italie“, daß 15 Römer darunter find, 
ferner 75 Leute aus ehemaligen päpſtlichen Provinzen, wovon meh⸗ 
rere der Stadt Perugia angehören, in welcher die Päpſtlichen dazu⸗ 
mal ſo fürchterlich gehauſt haben; ein Fünftel kaum beſtehe aus 
Italienern, welche denn doch immerhin Landsleute der Römer ſeien, 
während die päpſtliche Regimenter faſt nur aus in allen Theilen Euro⸗ 
pa's aufgeleſenen Fremden beſtehen, die meiſtens, gelinde geſagt, 
„Barbaren“ ſeien. Die Kurie that daher ſehr thöricht, als ſie dieſes 
Kapitel zur Sprache brachte. Auf den Saß des „Oſſervatore“, die 
italieniſche Regierung ſei durch den September⸗Vertrag „gebunden“ 
und ſie müſſe daher unter allen Umſtänden die Konvention befol⸗ 
en, entgegnet die „Italie.“ Der September⸗Vertrag iſt nicht un⸗ 
ſerblch, und der italieniſchen Regierung könnte es nicht einfallen, 
ſich zu verpflichten, 50,000 Mann an der Gränze zu halten, um die 
Exiſtenz einer unrettbar dem Untergange verfallenen Regierung zu 
riſten. 
5 Die Schaar, welche Menotti Garibaldi befehligt und deren 
Vorpoſten bei Monte Rolando ſtehen, hat am 11. eine Kompagnie 
der Antibes'ſchen Legion in die Flucht geſchlagen. Dieſe Kompagnie 
wollte ſich auf italieniſches Gebiet flüchten, wurde aber von den kö⸗ 
niglichen Truppen mit Flintenſchüſſen empfangen. Der Kampf 
währte jedoch nicht lange; die Einen 5175 ihre Flucht fort, die An⸗ 
deren ließen ſich gefangen nehmen. Unter den letzteren befindet 
ſich ein Bataillons⸗Chef und ein Hauptmann. Dieſe Leute find 
in Florenz angekommen. i 

Nach den Maßregeln zu urtheilen, welche die italieniihe Re⸗ 
gierung trifft, kaun nicht abſolut behauptet werden, daß fie abficht- 
lich ihre vertragsmäßige Pflicht umgehe. Es werden von ihr immer 
ſtärkere Truppenmaſſen an der Grenze und eben ſo in Florenz an⸗ 
gehäuft, wo heit drei Tagen fünf friſche Bataillone Berſaglieri an⸗ 
gekommen ſind, die Befehl erhalten haben, ſich jeden Augenblick 
zum Abgange bereit zu halten. In Narni iſt eine hinreichende An⸗ 
ahl von Waggons vereinigt, um in 4 Stunden eine ganze Divi⸗ 
ſion nach Rom zu ſchaffen. Andere Truppen von gleicher Stärke 
konnen zu derſelben Zeit in Rom von Ceprano und von Orbedello 
aus anlangen. Kurz, es bedarf nur eines Zeichens, und es befin⸗ 
det ſich unter den Mauern von Rom eine doppelte Menge von Trup⸗ 
pen, als die ganze päpſtliche Armee beträgt. 5 

Rom iſt thatſächlich in Kriegszuſtand erklärt. Von dem Haſſe, 
der in der amtlichen Welt gegen Frankreich herrſcht, macht man ſich 
keine Vorſtellung. Es wird behauptet, es ſeien während einiger 
Tage an ſechszehn Dfficiere vom Generalſtabe Garibaldi's dort ge⸗ 
weſen, alle mit italieniſchen Päſſen verſehen, ohne daß ſie bis letzten 
Sonntag von der Polizei beunruhigt worden wären. Man nennt 
u. A. den Oberſten Cairoli und den Deputirten Cadolini. Dieſe 
Herren hätten die Mauern und die verſchiedenen Thore von Rom 
ſtudirt, namentlich die Porta San Pancrazio; am vergangenen 
Sonntage hat der Polizei-Direftor Msgr. Randi ihnen den Befehl 
gegeben, die Stadt zu verlaſſen. Cairoli hat ſich geweigert, zu ge⸗ 
— — und blieb ruhig in ſeiner Wohnung, wo er geſtern verhaf- 
tet und durch zehn Gensd'armen an die Grenze gebracht wurde. 
Heute früh ſind zwei andere Verhaftungen geſchehen, von welchen 
die Polizei viel Aufhebens macht. Herr Marangoni, angeblich Ka⸗ 
pitän im 25. Linien⸗Regiment, und Lieutenant Caſtelazzi find feſt— 
genommen worden. Bei den Erſtgenannten, ſo behauptet die Po⸗ 
lizei, ſind Schriften gefunden worden, aus denen hervorgeht, er ſei 
zum Haupte der Revolution, die in Rom ausbrechen ſollte, auser⸗ 
leſen und habe auch eine Lifte von 1000 Römern bei fi) gehabt, 
welche die Reſerve der Revolutions⸗Armee bilden ſollten. Im Aus 
genblicke ſeiner Verhaftung ſchrieb er einen Brief, worin er ſich über 
das Umſichgreifen der republikaniſchen Tendenzen beklagt. Maran⸗ 
goni und Caſtelazzi find nach dem Staatsgefängniſſe San Michele 
gebracht worden. 

Unter dieſen Umſtänden wird die Frage ventilirt, ob Frankreich 
interveniren wird oder nicht? Die Antwort darauf wird von dem 
unter Vorſitz des Kaiſers geſtern ſtattgehabten Miniſterrath erwar⸗ 
tet, an dem die Kaiſerin angeblich als Vertreterin der Kurie Theil 
genommen. Was über das Ergebniß verlautet, beruht auf Hypo⸗ 
theſen. Ratazzi ſoll eine Note nach Paris gerichtet haben, worin 
er anzeigt, daß Italien nur dann Garantien dafür übernehmen 
kann, daß die Inſurrektion keinen republikaniſchen Charakter an⸗ 
nehme, wenn Frankreich ihm vollſtändig freie Hand zugeſtände. 
Italien könne den Septembervertrag nur halten, wenn man ſeinen 
Truppen erlaubte, im Kirchenſtaate zu operiren. Die franzöſiſche 
Antwort ſoll nicht befriedigend gelautet haben. Im Gegentheil 
925 wie verſichert wird, Louis Sales beſchloſſen, der italieni⸗ 
chen Regierung zuvorzukommen. Der Entſchluß wäre für den 
Kaiſer e die ganze nichtklerikale Preſſe Frankreichs iſt 
gegen die ntervention. 

Die anglo - amerifanifche Korreſpondenz veröffentlicht eine 
angebliche Antwort der italieniſchen Regierung auf die Anzeige 
Frankreichs, daß es eine neue Expedition nach Nom ſchicken müffe. 

. Die italieniſche Regierung jagt darin, daß eine ſolche Expe⸗ 
dition für den König von Italien gefährlich ſein würde > 

Wenn die Ordre für die Abreiſe der franzöſiſchen Expedition 
nach Rom gegeben werde, würde Italien verpflichtet fein, ebenfalls 
Truppen nach Rom zu ſchicken, welche daſelbſt vor den franzöſi⸗ 
ſchen Truppen eintreffen würden. 

Die 0 ö Louis Napoleons würde durch eine abermalige Ex⸗ 

edition um ſo bedenklicher werden, als auch Preußen in der römi⸗ 
(hen Frage ſehr unzweideutig Stellung genommen haben ſoll. 
Graf Goltz ſoll kein Hehl aus der in Berlin n Auffaſſung 
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Znſerate 
1¼ Sgr. für die fünfgeſpal⸗ 
tene Zeile oder deren Raum, 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher, find an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er⸗ 
0 ſcheinende Nummer nur bis 
10 Ahr Vormittags an- 
genommen. 


jeiner nationalen Einheit durchführen müſſe. Herr v. Bismar 
ſo hieß es, hätte dem Florentiner Kabinet die Zuſage gemacht, gegen 
eine neue Intervention Frankreichs in die römiſch⸗italieniſchen An⸗ 
gelegenheiten als gegen die unzuläſſige Einmiſchung einer Macht 
in die Angelegenheiten einer andern Einſpruch zu erheben. Frank⸗ 
reich, ſo ſoll Herr v. Bismarck ausführen, hätte nicht mehr Recht, 
mit einer Truppenmacht auf der italieniſchen Halbinſel zu erſcheinen, 
als etwa Oeſtreich oder irgend ein anderer Staat haben würde. 
Wenn die Gefahr der weltlichen Herrſchaft des Papſtes auch eine 
Gefahr für die katholiſche Kirche ſei — eine Frage, welche er ſich 
nicht berufen fühle zu entſcheiden — ſo ginge dies die ganze katho⸗ 
liſche Welt an und wäre alſo Gegenſtand der Berathung aller 
Mächte, welche katholiſche Unterthanen haben. Dieſe Anſchauungen 
des preußiſchen Kabinets ſeien natürlich dem Kaiſer Napoleon nicht 
unbekannt geblieben. Dieſe Verſion fand neuerdings in Pariſer 
politiſchen Kreiſen Kurs. Das „Journal de Paris“ und die 
„Epoque“ erwähnen fie in vorſichtiger Andeutung. Die „Preſſe“ 
behauptet ſogar, es ſei bereits eine preußiſche Note über dieſen Ge⸗ 
genſtand in Paris übergeben worden. Daſſelbe läßt ſich die „Köl⸗ 
niſche Zeitung“ aus Paris telegraphiren. 

Dagegen wird die Nachricht, daß auch Rußland ſeine Stellung 
zu der Frage ſchon ſingnaliſirt habe, beſtritten, namentlich inſoweit 
ſie ſich auf den Vorſchlag bezog, daß ein europäiſcher Kongreß beru⸗ 
fen werden ſolle. Andererſeits will man aber glauben machen, daß 
der Beſuch des Kaiſers von Oeſtreich Verabredungen über die römi- 
ſche Frage zur Folge haben werde. Worauf ſich dieſe Annahme 
ſtützt, erhellt aus keiner einzigen Thatſache. Aber wie die Konjek⸗ 
turalpelitifer nun einmal Alles für ihre Zwecke benutzen, jo haben 
ſie auch herausgebracht, daß die angebliche Akkreditirung des Lord 
Lyons am Tuilerieenhofe den Zweck habe, die engliſche Regierung 
an den Verhandlungen zu betheiligen, welche zur Zeit der Anweſen⸗ 
heit des Kaiſers Franz Joſeph in Paris ſtattfinden werden. 

Als wir ſo weit gekommen, ging uns folgende Depeſche aus 
Varg, 17. 8 wu: igt ſic 3 j . 

uf den Bonlevards zeigt ſich große Beunruhigung in Folge 
der nach einem Artikel der, - beten Verden In 
Rom. Die Rente iſt um einen halben Fraues gefallen. Aus Florenz 


werden neue Erfolge der Inſurgenten gemeldet. Die Journa 


iwillige in 5 angelangt. Die päpſtlichen 
ng konzentrixen ſich bei Viterbo, wo ihre Proviſionen aufge⸗ 
änft find. Die Inſurgentenſchaaren in der Nähe des See's von 
oljena find im Wachſen. 


Deutſchland. 

Preußen. Berlin, 17. Oktober. Die Vorſchläge, 
welche Preußen den Bevollmächtigten der Südſtaaten, Oeſtreichs 
und Luxemburgs auf der Poſtkonferenz gemacht hat, erſtreben 
nach allen Beziehungen hin Erleichterungen für den Poſtverkehr. 
Es wird „„ das Porto auf 1 Silbergroſchen für frankirte, 
und 2 Silbergroſchen für unfrankirte Briefe im ganzen Umfang 
des deutſch⸗öſtreichiſchen Poſtgebiets herabzuſetzen, das Gewicht für 

edruckte Sachen unter Band, offene Karten oder Sendungen von 

aarenproben oder Muſtern auf 2½ Loth für den Portoſatz von 

4 Pfennigen zu erhöhen, die Rekommandationsgebühr zu ermäßfgen, 

die Gebühr für Poſtanweiſungen auf die in Preußen feſtſtehenden 

Sätze zu normiren, die Kupons der Poſtanweiſungen für Notizen 

benutzen zu laſſen, das Porto für Packete, für Briefe mit deklarir⸗ 
tem Werth und das Werthporto herabzujegen. 

Außer der Poſtkonferenz des deutſch⸗öſtreichiſchen Poſtvereins 
hat in dieſen Tagen, von Montag bis geſtern noch eine andere Poft- 
Konferenz hier ſtattgefunden, nämlich von Poſtbeamten der Staa⸗ 
ten des Norddeutschen Bundes, um über die Behandlung des tech⸗ 
niſchen Poſtdienſtes eine Beſprechung zu halten. Bisher hatte je⸗ 
der Staat ſeine beſondere Weiſe dieſes Dienſtes; da jetzt jedoch die 
Poſtverwaltungen des Bundes eine Einheit bilden, 8 iſt es noth⸗ 
wendig, daß eine allgemeine Uebereinſtimmung im Poſtdienſte, hin⸗ 
ſichtlich der Formulare, Schemate, Briefbeutel u. . w. herbeigeführt 
werde. Die poſtaliſche Technik Preußens iſt in faſt allen Beziehun⸗ 
gen als allgemeine Norm angenommen worden. — Schon früher 
wurde als unwahrſcheinlich bezeichnet, daß die preußiſchen Provin⸗ 
ziallandtage vor der Landtagsſeſſton zuſammentreten könnten. 
Dieſe Vermuthung beſtätigt ſich jetzt. Die Zeit für die Berufung 
der Provinziallandtage würde bei Weitem zu kurz ſein, und ſie wer⸗ 
den daher erſt nach dem Schluß des Landtags, zu Anfang des näch⸗ 
ſten Jahres, Gee Duty — Berichte aus Naſſau machen noch 


immer dem Herrn v. Dieſt zum Vorwurf, daß er allein den refor⸗ 
matoriſchen Vorſchlägen der Vertrauensmänner entgegengetreten 
ſei. Dieſe Auffaffung iſt durchaus einſeitig. Dr. Braun, der mit 
der Redaktion der Vorſchläge beauftragt war, hatte verfäumt, Hrn. 
v. Dieſt dieſelben mitzuthelen. Er war daher nicht in der Lage, 
dieſelben ſofort zu beurtheilen und zu unterſtützen. Indeß bat er 
ſelber Vorſchläge gemacht, die in fait allen Punkten mit jenen über⸗ 
einſtimmen. — Die Vermeſſungsarbeiten an der Nordſeeküſte werden 
in den nächſten Tagen für dieſes Jahr ihren Abſchluß erhalten. 
Die dabei betheiligten Schiffe, der Aviſo „Loreley“ und die 
Dampfböte „Baſilisk“ und „Wolf“ werden nach Geeſtemünde ge⸗ 
führt und außer Dienſt geftellt werden. 

1 Berlin, 17. Pktober. Es iſt in der letzten Zeit mehr⸗ 
fach Beſchwerde über den langſamen Fortgang der Demolirung 
der Luxemburger Fortifikationen erhoben worden. Dem gegenüber 
erfahren wir aus verläſſigſter Duelle, daß das Fort Marie, welches 


le yr - 


1 


1 
de 


A 


den Schlüſſel der Stadt bildet, unterminirt iſt und demnächſt ge⸗ 


ſprengt werden wird, daß ferner Straßenanlagen mitten durch die 
Fortifikationen geführt ſind, ſodaß die Stadt bereits eine vollkom⸗ 
115 offene iſt. Die Arbeiten werden in ganz kurzer Zeit beendet 
ein. 

Der Antrag wegen Gründung der Hypotheken⸗Banken 
ſoll zurückgezogen werden und die auf die Geſchäftsordnung bezüg⸗ 
lichen Anträge unerledigt bleiben. In dieſer Woche ſoll noch das 
Militär⸗ und Poſtgeſetz abgewickelt werden und die zweite Abſtim⸗ 
mung über die Zollvereinsverträge und das von Schulze beantragte 
Koalitionsgeſetz erfolgen. Somit blieben in hoͤchſtens ſechs Sitzun⸗ 
gen zu erledigen: das Freizügigkeits⸗, Poſttax⸗, Marineanleihe⸗ 
und dazugehörige Finanzgeſetz, endlich das Konſulats⸗Geſetz. 

Die Ihnen als Gerücht aus Abgeordnetenkreiſen gemeldete 
und von vornherein angezweifelte Nachricht von angeblichen Vor⸗ 
lagen für das Abgeordnetenhaus erweiſt ſich als falſch (iſt von uns 
bereits in Nr. 241 berichtigt. D. R.), gleichzeitig mit meinen er⸗ 
neueten Zweifeln an der Richtigkeit erſchien ein offiziöſes Dementi. 
Die Kreuzzeitung hat mir bei dieſer Gelegenheit die Ehre zu 
Theil werden laſſen, wieder einmal ihr Handwörterbuch der Schimpf⸗ 
wörter, älterer Ausgabe, aufzuſchlagen und den Titel „Windmacher“ 
für mich herauszuſuchen. Daß das Blatt noch immer nicht gelernt 
hat, daß die Wirkung offiziöſer Berichtigungen durch nichts ſo ſehr 
abgeſchwächt wird, als durch die Berſeckerwuth, mit welcher es ſeine 
Laufjungendienſte verrichtet, iſt im Intereſſe der Auftraggeber recht 
zu bedauern. Mir kann es völlig recht ſein. 


C. Berlin, 17. Oktober. Der Reichstag hielt heut Nach⸗ 
mittag 5 Uhr eine Abendſitzung. Prinz Albrecht und v. Vinke 
ſind in das Haus eingetreten. Es liegt das Kriegsdienſtgeſetz vor. 
Bundeskommiſſar Karezews ki bezeichnet von den vorliegenden 
22 Abänderungsvorſchlägen 11 als Verbeſſerungen, bittet aber von 
Abänderungen, betreffend die Verhältniſſe der Menoniten, ſowie die 
Entlaſſung eingeſchiffter Mannſchaften abzuſtehen. Zur General⸗ 
debatte haben ſich 12 Redner für, 4 gegen die Vorlage gemeldet. 
Abg. Krieger-Hadersleben ſpricht gegen das Geſetz iſt jedoch auf 

der Tribüne unverſtändlich und wird ſchließlich von dem Präſiden⸗ 
ten unter Hinweis auf die Unzuläſſigkeit ſeiner Erörterungen un⸗ 
terbrochen. Abg. Waldeck verweiſt auf die Geſetze 1814 — 15, 
woran nicht gerührt werden dürfte. Man ſolle den neuerworbenen 
Ländern nicht ſo große Laſten auflegen. Abg. Liebknecht iſt ge⸗ 
gen alle ſtehenden Heere, für ein Volksheer; derſelbe wird vomPräſiden⸗ 
ten unterbrochen; deſſen ungeachtet ſprach Liebknecht in ähnlicher Weiſe 
fort u. wird zur Ordnung gerufen, als derſelbe den Reichstag als Feigen- 
blatt des Abſolutismus bezeichnete. Abg. Bebel iſt gegen das Geſetz, 
weil daſſelbe die allgemeine Wehrpflicht nicht herſtelle. Bebel will das 
Militärſyſtem geſtürzt ſehen. Abg. Dr. Blum ſchildert die Vorzüglich⸗ 
keit des gegenwärtigen Wehrſyſtems. Es wird ein Antrag auf 
Schluß der Diskuſſion geſtellt, derſelbe wird aber abgelehnt. Abg. 
Hoverbeck hält das Geſetz für nicht nöthig, da das Kriegsweſen 


gegenwärtig vollſtändig geordnet ſei. In der Vorlage ſehe er nur 


den Kern zur Verlängerung der Dienſtzeit auf 4 Jahre. Die Me- 
noniten ſeien keinesweges durch den Glauben, am Kriege theilzu⸗ 
ert. Die Diskuſſion wird ge e 


e ſchloſſen, es fo 
yerlönle betige Wemertungen ien en een ebe 


nr der Präſident heftig rügt. Referent Tweſten vertheidigt 
die Kommiſſionsanträge, denen der Bundesrath hoffentlich beiftim- 
men werde. Ein Antrag auf Vertagung wird eingebracht und an⸗ 
genommen. Morgen Sitzung. 

In der heutigen Bundesrathsſitzung theilt der Bundeskanzler 
die Ernennung des Ober-Juſtizraths Grimm zum Vorſitzenden 
der Kommiſſion für Ausarbeitung einer Civilprozeßordnung mit. 
Preußen brachte einen Geſetzentwurf, betreffend den Bundeshaus— 
halt pro 1867, ein. Der dritte Ausſchuß referirte über die vorbe— 
reitenden Maßregeln für den Eintritt Schleswig⸗Holſtein in den 
Zollverein. 

— Se. Königl. Hoheit der Prinz Albrecht hat heute nach 
Wiederherſtellung von längerem Unwohlſein und überſtandener 
Operation ſeinen Sitz im Reichstage eingenommen. 


= r rt — hknh ren a Deren 


Adrefe der Anſiedler der Kolonie „Ueu-Polen“ in 
Spottſylvania County, Va. 


(Aus der uns freundlich übermittelten „Richmonder Ztg.“ vom 7. Sept. d. J.) 

Am 28. Auguſt 1867 verſammelten ſich die polniſchen Anſiedler der Kolo- 
nie „Neu + Polen“ in ihrem Leſezimmer und organiſirten eine öffentliche Ver— 
ſammlung, indem fie zum Präfidenten Stanislaus Alexander Kaminski, und 
zu Sekretären Karl Jendrzejowski und Roman Romer erwählten Nachdem 
der Berathungs⸗Gegenſtand dieſer Verſammlung vom Präſidenten völlig er⸗ 
klärt war, wurde ein Komité ernannt, beſtehend aus Ladislaus Wankowicz, 
Johann Morawski und Joſeph Zukowski, welches folgende Einleitungs⸗Ent⸗ 
würfe und Reſolutionen anfertigte und der Verſammlung vorlegte, und die von 
Martin Madejsti, Roman Waſilewicz und Gottlieb Szultz unterſtützt und nach 
kurzer Debatte einſtimmig angenommen wurden: 

In Erwägung, n 

Daß unfer Landsmann, General G. Tochman, der Gründer unferer Ans 
ſiedlung, kurzlich zum Generalagenten des Staates Virginien für Emigration 
ernannt worden iſt, und Anſtalten trifft, Emigranten hierher zu befördern, — 
in aon ferner, 

Daß vor wenigen Monaten in einigen deutſchen Zeitungen, ſowie in der 
polniſchen Zeitſchrift „Glos“, in Frankreich herausgegeben, Briefe erſchienen 
ſind, welche Beſchreibungen von Virginien und beſonders von unſerer Kolonie, 
jedoch mit ſolch falſchen Angaben enthielten, daß ſie in der That den Zweck der 
Sendung des Generals Tochman nach Europa ſehr beeinträchtigen können, 

dae 

Da ende Angaben v atſache iefer Verſammlung gemacht 
und veröffentlicht Aue on Thatſachen von diefer Verſammlung gemach 

Kein fremder und unerlaubter Einfluß hat uns vermocht, in Virginien 
uns niederzulaſſen. Die mit unſerer Konſtitution wirklich übereinſtimmende 
Beſchaffenheit des hieſigen Klimag, die anerkannte Produktionsfahigkeit des 
virginiſchen Bodens, ſeine beſondere Eigenſchaft für das Gedeihen einer größe: 
ren Auswahl von Früchten und Frucht aller Art als in den nordweſtlichen 
Staaten und Territorien, die Gaſtfreundſchaft ſeines Volkes und der Umſtand, 


daß ſeine lokalen Geſetze ſowohl dieſelben politiſchen Rechte, als auch den glei⸗ 


chen unparteiiſchen Schutz den Eingeborenen wie den naturaliſirten Bürgern 
und auch allen religiöfen Sekten verbürgen, find in Verbindung mit dem na⸗ 
türlichen Inſtinkt eines Mannes, dorthin zu gehen, um nach Mitteln für feine 
und ſeiner Familie Exiſtenz zu ſuchen, wo deren Erreichung leichter und wahr⸗ 
ſcheinlicher find, in der Auswahl von Virginien . unſerem adoptirten Staat 
unſer einziger Führer geweſen. Es ift wahr, daß General G. Tochmann uns 
die nachgewieſenen Vortheile und großere Sicherheit, in Virginſen vortheilhaf⸗ 
ter denn irgend wo anders als Landbauer fortzukommen, zur Kenntniß hat 
kommen laſſen, und ihm allein find wir daher den größten Dank ſchuldig für 
den kräftigen und uneigennützigen Beiſtand, durch den er es uns rmöglicht hat, 
hier in Birginien uns niederzulaffen. Nachdem wir uns nunmehr hier nieder⸗ 
gelaſſen und unſere eigne Anſicht und Ueberzeugung erlangt haben fo iſt es 
unfere Pflicht, hiermit öffentlich zu behaupten und darzuthun, daß das Ab: 
leugnen des wirklichen Beſtehens aller dieſer Vortheile und größerer Sicherheit 


— Se. Majeftät der König von Griechenland iſt heute 
Morgen 7 Uhr von Frankfurt a. M. hier eingetroffen. Derſelbe 
wird einige Tage hier verweilen und dann die Reiſe nach Petersburg 
fortſetzen, wo die Vermählung ſtattfinden wird. 

— Der Regierungspräſident v. Goetz hat feine neue Stellung 
in Köslin angetreten, iſt aber, wie verlautet, um ſeine Verſetzung 
nach Liegnitz eingekommen. Hiernach wäre alſo der Regierungs⸗ 
Präſident v. Zedlitz aus Schleswig noch nicht für Liegnitz ernannt. 

— Aus Süddeutſchland, 9. Oktober. as Streben 
der Jeſuiten, neben der Deklaration von der abſoluten Nothwen⸗ 
digkeit des dominium temporale auch die Infallibilität des Papſtes 
zum Dogma machen zu laſſen, erkennt ſich aus Folgendem: Die 
„Civilta cattolica“, welche im vorigen Jahre durch eine päpſtliche 
Bulle mit den Rechten einer moraliſchen Körperſchaft ausgeſtattet 
und zu einem bleibenden Organ der Kirche ſelbſt erklärt worden iſt, 
fordert einen „neuen Tribut für St. Peter“, außer dem bisherigen 
zweierlei Tribut an Geld (als Peterspfennig) und Blut (als Zuaven 
oder andere Söldner im Dienſte des Papſtes), nämlich: an die In⸗ 
fallibilität des Papſtes zu glauben und dafür mit dem Leben ein⸗ 
zuſtehen. Dazu haben nun die Jeſuiten folgende Formel vorge⸗ 

lagen: 

k 981 Petrus, ſeliger Fürſt der Apoſtel, Ich N. N., verlangend, Euch und 
in Euch Euren Nachfolgern auf dem apoſtoliſchen Stuhl einen Tribut befon- 
derer Devotion darzubringen, welcher für Euch und die Kirche eine Entſchädi⸗ 
gung für die dem heiligen römiſchen Stuhle widerfahrene Mißhandlung ſein 
und mich verpflichten ſoll, ihn mehr zu ehren; Ich gelobe, ſelbſt mit meinem 
Blut die unter den Katholiken ſchon ſehe verbreitete Doktrin feſtzuhalten und 
zu bekennen: daß der Papſt unfehlbar iſt wenn er als Lehrer des Univerſums, 
oder, wie man ſagt, ex cathedra dasjenige definirt, was man in Glaubens⸗ 
ſachen und in der Moral glauben ſoll, und daß folglich ſeine dogmatiſchen De⸗ 
krete unreformirbar find und das Gewiſſen binden; auch ohne vorgängige Zu ⸗ 
ſtimmung der Kirche. Es gefalle Euch, ruhmreicher St. Petrus, dies Gelübde 
in meinem Namen dem göttlichen Stifter der Kirche darzubringen, von wel⸗ 
chem auf Euch und Eure Nachfolger alle Vorrechte des ſouveränen Pontifikats 
und des oberſten Lehramtes ausgehen. Behaltet mich von heute ab ſo feſt ver⸗ 
bunden Eurem Stuhl und ſo gläubig an die Autorität Eurer Nachfolger, daß 
ich durch meinen ſtandhaften Glauben des hoͤchſten Gutes theilhaftig werde, 
niemals vom Wege des Heils abzuirren.“ 

Wie es ſcheint, beabſichtigen die Jeſuiten, einen Bund über 
die Welt auszubreiten unter dem Titel der St. Petersritterſchaft, 
für welche wahrſcheinlich die Brüderſchaft der Schlüſſelträger Petri 
der Vorläufer geweſen iſt. (Fr. J.) 

Frankfurt, 15. Oktober. Trotz des vom Stadtgericht J. 
erlaſſenen Verbotes fand heute Morgen um 10 Uhr die Verſtei⸗ 
gerung von vier dem früheren Gensd'armeriekorps angehörigen 
Pferden ſtatt. Bei Beginn der Verſteigerung verlas der Gensdar⸗ 
merie⸗Hauptmann Hr. v. Langer die Verſteigerungs⸗Bedingungen, 
welche mit den Worten beginnen: Auf Verfügung des k. Polizei⸗ 
Präſidenten ze. Dem weiteren Verlauf dieſer Angelegenheit ſieht 

man in allen Kreiſen mit größter Spannung entgegen. (S. Nr. 
239 unſerer Ztg.) a 
Wiesbaden, 16. Oktober. In der geſtern ſtattgehabten 
Generalverſammlung der Spielbankaktionaire wurde die Dividende 
für vergangenen Sommer auf 40, beziehungsweiſe 34 Prozent feſt⸗ 
geſetzt. Mittheilungen über den Stand der Spielbankfrage ſind 
nicht vorgekommen. 8 d n 
Bayern. München, 17. Oktober. Sicherem Vernehmen 
nach wird die Antwort der Staatsregierung auf die an den König 
gerichtete ai der Bijchöfe erſt erfolgen, nachdem der Geſetzent— 
wurf über die Schulreform den Kammern vorgelegt iſt. 
— Der „Bayeriſche Kurier“ in München, ein ultramontanes 
Blatt, bringt endlich in Bezug auf die Auflöſung des Ver⸗ 
löbniſſes unſers Königs die Wahrheit, indem er mittheilt, 
daß Herzog Max in Bayern, der Vater der Braut, an den Monar⸗ 
chen die Bitte um endliche Feſtſetzung des Vermählungstages geſtellt 


und hierauf die Antwort erhalten habe, „daß Se Majeſtät von der 


Vermählung abzuſehen veranlaßt ſei.“ Was die Gründe betrifft, 
welche den jugendlichen Monarchen zu dieſem energiſchen Schritte 
veranlaßt haben, ſo ſind derſelben gar viele vorhanden geweſen. 
Dbenan dürfte wohl der Grund ſtehen, daß das Haus der Herzöge 
in Bayern durch Jahrhunderte hin viele Mésallianzen gemacht hat 


für Erfolge in Virginien, die der Urſprung von Unabhängigkeit und Glück 
eines jeden Aderbautreibenden find, entweder aus der allergrößten Unwiſſen⸗ 
heit der Verfaſſer der Briefe, oder aus irgend welcher boshaften und tückiſchen 
Abſicht herzuleiten iſt. 
Unſere Kolonie 2 in Spottſylvania County An der öſtlichen Seite 
derſelben läuft in einer Entfernung von 16 Meilen die Richmond⸗ und Friede⸗ 
ricksburger Eiſenbahn. Von dieſen beiden Städten beläuft ſich die Einwohner⸗ 
kahl der erſteren auf circa 60,000, die der letzteren auf circa 4000, welche 
Städte nebenbei auch unſere 1 find. An der Weſtſeite unſerer Ko: 
lonie, in einer Entfernung von 22 Meilen läuft die Va. Centraleiſenbahn, 
welche die ſüdlichen mit den nördlichen Staaten verbindet. Beide vorgenann⸗ 
ten Eiſenbahnlinien follen nun noch durch eine dritte direkt verbunden werden, 
die bereits bis auf 26 Meilen planirt iſt und gerade mitten durch unſere 
Kolonie hindurchgeht. Iſt dieſe Verbindungslinie erſt einmal im Gange, dann 
find Richmond, Washington, der Central-Regierungsſitz der Vereinigten Staa- 
ten, ja ſelbſt Baltimore und Philadelphia, dieſe Rieſen See- und Handelsſtadte, 
in nur wenigen Stunden erreichbar. Das Areal unſerer Kolonie iſt 2462 
Acker groß, von denen 1365 Acker a Doll. 5, und 1097 Acker a 5.50 per Acker 
auf ſechsjaͤhrigen Kredit angekauft find. Wir haben circa 1600 Acker offenes 
pflugbares Land, und 1462 Acker mit ſtarken Eichen beſtandenes. Die ganze 
Kolonie iſt in Parzellen (ſogenannte Farmen) zu je 100 Acker eingetheilt, ſo daß 
ein Jeder von uns auf feiner Parzelle oder Farm das pflugbare Land, die 
Wieſe, das Waldland und das Waſſer, das in Form einds Fluſſes, Baches und 
vieler Quellen vorhanden iſt, in ganzen ſymmetriſchen Stüden liegen hat. 


Wiewohl es ferner anerkannt wahr iſt, daß das Vereinigte Staatenland 


mit Doll. ! 25 per Acker erworben werden kann, fo ift doch auch nicht zu leug⸗ 
nen, daß pflugbares Land dort nicht anders als von Squatters (Leute, die ſich 
ohne Erlaubuiß auf neuem Lande anſiedeln) zu weit höheren Preiſen zu haben 
iſt, in welchem Falle dann ſolche Preiſe die hieſigen in Virginien weit überftei- 
gen. Wir erachten ſomit unſer Land als das billigfte, und zwar weil 1) da 
Jeder von uns 30—40 Acker pflugbares Land befigt, er ſomit im Stande iſt, 
in drei bis vier Jahren ſo viel zu erzielen und von ſeinen Produkten zu verkau⸗ 
fen, um damit die Kaufſumme ſeiner ganzen Parzelle zu bezahlen, ein Vortheil, 
welcher noch nie in den neuen Anfiedelungen des Nord» Weftens erlangt worden 
iſt, aber auch nie erlangt werden kann. ) Der ſrachttarif per Eiſenbahn oder 
Waſſer nach den Märkten von Richmond, Baltimore oder Philadelphia um 
80. 90 pEt geringer iſt, als der der nordweſtlichen Anſiedelungen nach deren 
nächſten Marktplätzen. aD 

Nehmen wir nun wirklich die Ertragsfähigkeit unferes pflugbaren Landes 
als geringer an, als die des Nordweſtens, fo iſt dieſes nur einzig und allein die 


Urſache einer gänzlich vernachlaſſigten Beſtellung, welchem Uebel aber mit ge- | 
ringeren Arbeitskräften und Untoſten in weit kürzerer Zeit abgeholfen, als das 
nordweſtliche Waldland von ſeinen Bäumen und Wurzeln gereinigt werden 


kann. Was nun das Waldland anbetrifft, To it dies durchaus von keiner ger | 


ringeren Qualität, als das des Nordweſtens, im Gegentheil erblicken wir auch 
hier noch einen bedeutenden Vortheil zu unſeren Gunſten; denn indem die nord- 
weſtlichen Anſiedler gezwungen find, wegen Mangel an Abſatz und eines Mark; 
tes ihr Holz entweder zu verbrennen oder verfaulen zu laſſen, haben wir den 


und von den Heraldikern als unſerm ahnenreinen Königshauſe 


nicht ganz ebenbürtig betrachtet wird. 15 könnte das Alter 
Prinzeſſin in Betracht gekommen ſein, da ſie faſt eben ſo alt a 
der Köniz iſt. Ueberdies ſcheint das eigenthümliche Leben in 
Herrn Vaters und das ruhmloſe Verhalten ihrer Herren Brü 
während des lezten Feldzuges ebenfalls in Betracht gekommen zu 
ſein. Dazu wäre noch — wie die Münchener Bürger ſagen, we 
dem Heirathsprojekt von Anfang an nicht hold waren — der Ce 
rakter der Prinzeſſin nicht grade der angenehmſte, ſondern fie befke. 
eine gewiſſe Störrigkeit, welche fie gar nicht zu beherrſchen bemit i 
geweſen jet. Außerdem (noch nicht genug?) wäre ihre Geſundhei 
nicht eben in dem wünſchenswertheſten; 12 Die Braut ha 
ji ſchnell getröſtet, indem fie in dem öſterreichiſchen Erzherzog 
udwig Viktor ſchnell einen paſſenden Erſaß fand. Die Trauung 
ſoll in der herzoglichen Hauskapelle vollzogen werden. 
Hamburg, 17. Oktober. In der geſtern Abend ſtattge“ 
habten Sitzung der Bürgerſchaft kam ein Schreiben des bisherigen 
Vorfigenden Kunhardt zur Vorleſung, worin derſelbe ſeinen Ver“ 
zicht auf das fernere Präſidium der Bürgerſchaft definitiv ausſpri . 
Wegen der nicht zu Stande gekommenen Senatoren⸗Wahl hat 
Senat die Niederſetzung der für ſolche Fälle verfaſſungsmäßig vor“ 
geſehenen Vermittelungs⸗Deputation beantragt, der Antrag wurde 
mit 93 gegen 53 Stimmen angenommen. Ein Antrag Halben 
auf Reviſion der Verfaſſung wurde dem Bürger- Ausſchuſſe über 


wieſen. 
Oeſtreich. r 

Wien, 17. Oktober. Die heutigen Morgenblätter begrüßen 
das kaiſerliche Handſchreiben an den 8 Rauſcher 
als eine wirkliche Aenderung der Zeiten, als eine Neu elebulng EB 
Hoffnungen und eine neue Stärkung des Vertrauens in die Ver⸗ 
wirklichung der konſtitutionellen Beſtrebungen. Der Hinweis des 
Kaiſers auf die von ihm übernommenen Pflichten eines konſtitutie⸗ 
nellen Regenten verleihe dem Handſchreiben den Werth einer poli— 
tiſchen Kundgebung von der größten Tragweite. 

— In der heutigen Sitzung des Unterhauſes erwähnte der 
Präſident des geſtern amtlich veröffentlichten Handſchreibens 
Kaiſers an den Kardinal Rauſcher und ſprach die Ueberzeugung 
aus, daß der Ausſpruch des Kaiſers allgemeinen, freudigen Wieder 
hall finden werde, da man aus demſelben entnehmen dürfe, da 
alle gegen den Konſtitutionalismus gerichteten Beſtrebungen nicht 
zum Ziele führen würden und daß in Oeſtreich nunmehr Gewiſſens⸗ 
freiheit und religiöſer Friede herrſchen ſolle. Der Präſident fordei 
ſchließlich das Haus auf, dem Kaiſer ein dreimaliges Hoch zu brin⸗ 
gen, welcher Aufforderung die Verſammlung mit Begeiſterung nach- 


kam. — Es wurde alsdann das Verfaſſungs⸗Grundgeſetz bei na" 


mentlicher Abſtimmung mit 119 gegen 46 Stimmen in dritter 
Leſung angenommen. 

— Der Kaiſer von Oeſtreich hat, wie man der „Poſt“ aus 
guter Quelle mittheilt, dem Freiherrn v. Beuſt mündlich mitgetheilt, 
daß er die vom Reichsrath neulich votirten Geſetze in Sachen 


Schule u. ſ. w. ſanktioniren werde. Damit iſt der erſte Schritt zur 
Aufhebung des Konkordats gethan. 5 


— Zu Mitgliedern des in Wien konſtituirten Gerichts 


deſſen Urtheilsſpruch die Miniſter im Falle einer Berfaffungsverlegt 


zung unterliegen, find auch zwei Polen ernannt: der Präfident des 
Lemberger Landesausſchuſſes, v. Krainski, und der dortige Profeſ⸗ 
ſor Dr. Zielonacki. Der Gerichtshof zählt 12 Mitglieder. N 


Prag, 15. Oktober. Die Kundgebung gegen das Konkor“ 


dat, die czechiſcherſeits, gedrängt von der öffentlichen Meinung 
der Provinz, in dem einflußreichſten czechiſchen Blatte erſchien, bat 
in klerikalen Kreiſen eine ungewöhnliche Erregung hervorgerufen. 
Das Konſiſtorium gab dieſer Ausdruck durch einen Erlaß, der die 
Geiſtlichkeit anweiſt, die Lektüre des Organs der jungczechiſchen 
Partei zu unterlaſſen. Doch war dieſer Befehl bisher von wenig 
Wirkung, da der niedere Klerus von der Aufhebung des Konkorda 

eine Beſſerung feiner Stellung erwartet und daher das Konſiſte“ 
rium in ſeinen konkordatsfreundlichen Beſtrebungen nicht unter“ 
ſtützt. In deutſch⸗böhmiſchen Kreiſen nimmt gleichfalls die Bent’ 


immenſen Vortheil, unſer Holz auf alle Arten verarbeitet, wie z B. als Faß 
dauben, Bauholz, Gerberlohe ꝛc., zum hoͤchſten Preiſe in den nächſten Marte 
zu verkaufen. Neben dieſen großen Vortheilen erwähnen wir noch der Wi 

in Virginjen, die vier Monake kürzer und milder find, als die im Nordweſten. 
und es ſtellt ch ſomit heraus, daß während die Anfiedler im Nordweſten ih 
mühſam erarbeiteten Ernten von Schnee und Eis, von Sturm und Wette 
umheult allmahlig ſelbſt konſumiren, hier in Virginien das milde Klima und 
erlaubt, unſerem Boden immer neue Erzeugniſſe zu entlocken. Hierbei m 0 
wir auch der Geſundheitsrückſichten erwähnen, die uns vorzüglich beſtimmt ha 
ben, Virginien zu unſerer Heimath zu machen und es dem Nordwesten vort, 
ziehen. Hier in Virginien herrſchen in keinem Theile die ſogenanten Typho 
oder Typhusfieber oder die Abzehrung, welche ſchrecklichen Krankheiten dageg 
im Nordweſten alljährlich Tauſende von den armen Anſiedlern unbarmherzig 
dahinraffen; nicht einmal den gewöhnlichen een und Fiebern 1 
wir 9e bel E. die ſich lediglich nur auf die niedrig und ſumpfig lde 
Striche der Seeküſte und Mündungen einiger Flüſſe beſchränken. Ein der, 
der mehr oder weniger für ſolche Krankheiten empfänglich ift, kann es d 
verhüten, ſich in einer ſolchen ihm nachtheiligen Gegend niederzulaſſen, in 
er genug Gelegenheit hat, fi die geſundeſten Theile des Staates zur neut 
Heimath zu erwählen. 

Mögen wir unſeren lieben Brüdern und theuren Landsleuten im ferne 
Europa nochmals erwähnen, daß die Wahl von Virginien zu unſerer neuen le. 
genommenen Heimath allein beeinflußt worden iſt durch die reiflichſte Uebe 

ung aller vorgenannten großen Vortheile; daß wir den Ackerbau zu unſe N 
Beſchaftigung angenommen haben, in dem ernſtlichen Glauben und in 5 
feſten Ueberzeugung, daß nur der Ackerbau im Stande iſt, eine unab ängie‘ 
Stellung allen Denen zu verſchaffen, die gleich uns aus Polen politiſch 
bannt, leine andere Mittel beſitzen, als ihr nacktes Leben mit den gerin 0 
Früchten ihrer Hände Arbeit kummerlich zu friſten; und jo glauben wir aue 
daß, indem wir auf dieſe ehrenvolle Weiſe uns unfere individuelle unabhäng'®, 
Stellung hier fihern, wir unſrem theuren Geburtslande in der Stunde ir 
Noth weit nützlicher fein werden, als wir es fein. werden und fönnen, wenn w n 
unſer Brod in der Verbannung als einfache Tagearbeiter gegen Lohn verdiene 
würden. 

Beſchloſſen ferner, daß eine Abſchrift dieſer Verhandlungen, von vn 
1 5 und den Sekretären der Verſammlung unterſchrieben, dem Genen, 
„Tochmann mit dem Ausdruck unſerer volften Achtung und begleitet mit n. d 
ſeren herzlichſten Wünſchen für den guten Erfolg feiner Unternehmungen 1 
für fein perſönliches Glück und Wohlergehen überreicht werden möge. en 
Beſchloſſen endlich, daß ſowohl die amerikaniſchen wie europäſſchen Heſeſe 
a von en r achtungsvoll erſucht und gebeten werden, d 
erhandlungen in ihren Blättern zu veröffentlichen 
Zum Zweck der Wahrheit und der guten Sache! 
Die Verſammlung würde hierauf ne 
Stanislaus A. Kaminski, Präfideut- 
Charles Jendrzſowski, | „ - 
Roman Romer, j Sekretäre. 


— — —— 


l Prwefen 
f be 


mit Bed 
Reel liege hier ſelbſt ein Ball äußerſter Undankbarkeit vor, da das ri 5 


gegen den verhaßten Staatsvertrag zu. Geſtern beſchloſſen 


gun 
bende von Budweis und Trautenau, trotz der 


prache von klerikaler Seite, eine Petition um Aufhebung des 
onkordats an das Abgeordnetenhaus zu rchiten. (D. A. 3.) 


Großbritannien und Irland. f 

— Die Gefahr, worin die Kaiſerin der Franzoſen neuerdings 
becchwebt und das Patronat derſelben über die franzöſiſche Schiff 
e und Rettungsboot⸗Geſellſchaft, hat die Veranlaſſung gegeben, 
aß die dieſſeitige National Lifeboat Aſſociation beſchloſſen hat, das 
ſchöne auf der Pariſer Ausſtellung befindliche Rettungsboot 
Nebft Transportwagen und fämmtlichem Zubehör der fenen 
1 chweſtergeſellſchaft als internationales Geſchenk zu verehren. Ka⸗ 
dis wird vorausſichtlich Stationsort für das Rettungsboot werden 
und dürfte daſſelbe dort ſeinen wohlthätigen Zweck am Beſten er⸗ 
füllen und beiden Nationalitäten zu Gute kommen. 

— Heute Morgen haben hier zwei Hinrichtungen ſtattgefunden: vor 
dorſemonget Lane die eines Franzoſen Namens Louis Bordier, der feine Ge- 
9 gemordet und ſein Verbrechen gleich nach der That eingeſtanden hat. Er 
N b reuig, nachdem er ſeine Schuld gebeichtet hatte. Der zweite, der heute 

orgens vor dem Kriminalgefängniſſe von Rewgate gehängt wurde, war ein 
Engländer, 32 Jahre alt, Namens John Wiggans, der von den letzten Aſſiſen 
dbenfalls wegen Ermordung ſeiner Geliebten zum Strange verurtheilt worden 
dun Die Scene auf dem Richtplatze war eine grauenvolle. Bis zum letzten 
1 genblicke ſchrie der Unglückliche mit verzweifelfer Stimme, daß er unſchuldig 
& und ſeine Geliebte ſich ſelbſt getödtet habe. Gefängnißwärter mußten ihn 
feſt alten und nur mit Mühe gelang es dem Henker, die Hinrichtung zu voll» 
ehen. Die Zuſchauermaſſe war kleiner und verthielt ſich ftiller als ſonſt bei 

n Scenen der Fall zu fein pflegt. Der Grund mag daran liegen, daß we⸗ 
niger Frauenzimmer anweſend waren. 


Frankreich. 
N Paris, 16. Oktober. Die für die preußiſche Regierung auf 
en Werften von Seyne gebaute Panzerfregatte iſt geſtern von dort 
nach Kiel gegangen. ö a 
— Migr. Chigi hat noch geſtern Nachmittag das päpſtliche Rundſchreiben 
auf dem auswärtigen Amte überreicht. Aber während es noch unmöglich war, 
aueres über die Schlußfolgerungen des Kardinals Antonelli, nach Aufzäh- 


f lung der fünf Beſchwerdepunkte gegen Italien, gu erfahren, erhielt ich, wird der 


6 Foln Ztg.“ geſchrieben, Kenntniß von dem Inhalte eines zweiten päpſtlichen 
Attenſtückes, welches hier vertraulich mitgetheilt worden und dazu beſtimmt iſt, 
6 Kabinet von St. James offiziös unterbreitet zu werden. Das papſtliche 
ouvernement macht darin darauf aufmerkſam, daß die italieniſchen Revolu⸗ 
lonäre offen in England Unterſtützung fänden, daß man ohne Scheu und ganz 
ſentlich den Garibaldianern Waffen und Geld liefere, und daß man wohl an⸗ 
nehmen dürfe, wie ohne dieſe materielle Unterſtützung die aufſtändiſche Bewe ⸗ 
ung unmöglich gewegen wäre. Die päpſtliche Regierung könne in dieſen That⸗ 
en nichts Anderes als eine offene Verletzung des Prinzips der Neutralität 
erblicken. Dieſe Verletzung ſei um fo augenfälliger, weil die Garibaldianer 
in anderes Ziel hätten, als eine Konvention zu ſchaͤdigen und unwirkſam zu 
machen, die zwiſchen — zwei Alliirten Englands abgeſchloſſen worden ſei, um 
den Frieden Europas zu ſichern! Die Regierung Sr. Heiligkeit weiſt im Ferne⸗ 
darauf hin, daß ja auch England mit Recht ſich darüber beklagt hätte, daß 

die Machinationen der Fenier Seitens der Vereinigten Staaten eine Unter 
fügung efunden, die doch wahrlich weniger thätig und weniger eingeftanden 
2 als diejenige, welche England den Garibaldianern zu Theil werden 
Hierin liege ſelbſt eine Verletzung des Völkerrechts. Die Waſhingtoner 
habe den Einfall in Kanada verhindert, während die britiſche nichts 
an habe, um zu verhindern, daß in England die Garibaldianer Waffen und 
der empfingen. Dieſer betrübende Zuſtand erfülle die päpſtliche Regierung 


aſſe. 


edauern. 


er beftrebt geweſen ſei, als England fo weit irgend möglich, nützlich zu fein, 
und von nfang an nie aufgehört hat, den Fenianismus zu bekämpfen. Ohne 
feine erklärte Oppofition hätte es in Irland und felbft in England wohl kaum 
einen Katholiken gegeben, der nicht ein gefährlicher Fenier geworden wäre, und 
ann at: England gegen einen furchtbaren Aufſtand zu kämpfen gehabt. 
Wann ie jetzige garibaldianiſche Bewegung, die nicht nur von England gedul⸗ 
t, ſondern ſelbſt ermuthigt werde, dahin gelangte, ernſte Verwicklungen her⸗ 
orzurufen, jo wäre die britiſche Regierung in den Augen des päpſtlichen Gou⸗ 
lernements durchaus fur eine unglückliche Kataftroppe verantwortlich, So 
ange England Verſchwörungen gegen die papſtliche Regierung begünftige, ſei 
N dauerhafter und nachhaltiger Friede nicht denkbar. Was ſolle aber die Re⸗ 
aun de IX ſolchen Verhältniſſen gegenüber thun! Solle fie vom katho⸗ 
ufchen rland Hülfe verlangen gegen England? Da ſei Gott für! Das Kabinet 
St. James vergilt Gutes mit Böſem, aber die päpſtliche Regierung könne 
fa nie zu etwas Anderem verftehen, als Böſes mit Gutem zu vergelten. Möge 
england, dem Lichte die Augen oͤffnend, von nun an mit mehr Gerechtigkeit 
f er Macht gegenüber handeln, die nicht nur durchaus inoffenſiv, ſondern ihr 
char freundſchaftlich geſinnt iſt! — So weit die Analyſe des Aktenſtückes, das 
erlich feine ſehr merkwürdige Seite hat. Im Ulebrigen iſt noch keinerlei 
dal eidung getroffen über die Haltung des Kabinets der Tuilerien Rom und 
t orenz gegenüber. In Regierungskreiſen betrachtet man im Falle einer ekla⸗ 
schen Niederlage der päpſtlichen Truppen oder gar des Einrückens des italieni⸗ 
chen Gränzkorps eine neue römiſche Expedition als unvermeidlich. Andere 
ſolcen wiederum wiſſen, daß es Napoleon III. ſchließlich an der Thatkraft zu 
olchem extremen Schritte fehlen werde. 


Jtalie n. 

— Die neueſte Proklamation Garibaldi's lautet: 
3 Römer! Trotz feiger Rathſchlage und drohender Herausforderungen habt 
br plötzlich De Zaudern aufgegeben, und während ich ſchreibe, ertönt 


80 berotjche Ruf Eurer Erhebung von den Wäldern Sabiniens bis zu den 
1 ohen des Janiculus. Es ift aus gerechter Ungeduld, daß Ihr Eure Pflicht 
füllt Italien, ich bin davon überzeugt, wird die ſeinige erfüllen. Seit 


Anger Zeit beſteht zwiſchen Rom und mir ein feierlicher Pakt, einerlei, um 
welchen Preis : I mein Verſprechen halten und mit Euch fein. Aber 
eye gebrauche mich nicht, um die Ueberbleibſel der Banden des Bascello und 
Ve eiligen Pancratius zu befiegen; in Euren Reihen kämpfen die erprobten 
Stteranen der nationalen Bataillone, und ihr Name iſt gleichbedeutend mit 
As d. Ich lege das glorreiche Mandat, Euch zu führen, nicht nieder, aber 
Fr zu meiner Ankunft ſtimme ich Eurem und dem Wunſche aller unſerer 
Meunde bei und übertrage die Leitung des Unternehmens meinem Sohne 
enotti, in der feſten Ueberzeugung, er werde zu ſiegen, oder auf ſeinem 
Voſten zu ſterben wiſſen. Handelt in der Weiſe, daß, wenn ich komme, von 
der ſchändlichen Tyrannei, welche Euch bedrückt, nichts mehr übrig bleibt, 
As eine ſchmähliche Erinnerung. 2 
1 Die Proklamation, wann Neu eh an: 
r Oberlei Bewegung im Römiſchen erlaſſen hat, lautet: 
leitung 8 Bun Torre Alpina, 9. Oktober. 
Italiens find wir nochmals, bewegt und voll 
0 hier herbeigeeilt 1 bei ein an 1 allen nie 
um berühmtes Volt ſich erhoben hat, um die Freiheit gegen die allerdespotiſchſte 
u Barbaren leben ed zu terobern. Bei dem Rufe Rom find wir 
2 en worden, einſehend, daß Rom die wahre Mutter unſeres Vater ⸗ 
des ft, und daß ohne Rom Italien nicht beſteht. Rom an Italien urück 
Neben, und die Freiheit an fein geknechtetes Volk, welches entſchloſſen 15 das 
ned von dem es gedrückt wird, abzuſchütteln, das ift unfer Ziel. Das ur 
wömen iſt eben ſo edel, als die Anſtrengungen, welche wir zu ertragen haben 
Balten; roß und zahlreich find. Soldaten! Hunger und Durft, unerhörte 
Ge Strapazen, beftändige Märſche, Erduldungen aller Art, das wird dem. 


10 Soldaten! Auf den Ruf 
* patriotiſcher Begeifterung, 


r 


pf unſer Leben ſein, aber zur Belohnung dafür das Bewußtſein, unſere 


licht ethan zu haben. Soldaten! Die civilifirte Welt hat 


5 ir, Soldaten der Revolution, erzogen in der Schule des großen Führers 
Eige an die Soldaten der Givilifation find; achten wir, wie immer, das 
die fe Bun, 7 — wir die Meinungen und ſeien wir großmüthig, ſelbſt bebe 

Ende n Söldnerſcharen: für uns giebt es nur italienische Brüder, welche 
e Theil Ah 


nehmen muſſen am Feſte des wiedererlangten Vaterlandes. 


un 0 ihre Blicke auf 
ir gerichtet und erhebt ihre Wünſche für unſern Sieg. Zeigen wir noch heute, 


Wenn vom Kapitol die Römer durch ein Plebiscit das einige und freie Italien 
proklamiren werden, dann werden uns zukünftige Geſchlechter ſegnen. 
b Der General : Kommandant Acerbi. 
— Die „Agence Havas“ veröffentlicht folgendes Telegramm 
aus London: en 
Die Verwaltung der Peninfular- und Oriental⸗Kompany hat 0 h 


daß der von Southamton nach der Levante abgefahrene Dampfer ſich der We 


küſte von Sardinien nähert und ihm erlaubt, Garibaldi an Bord zu nehmen, 
deſſen Abfahrt von Caprera auf einem kleinen Boote ftattfinden wird. In der 
Nacht auf den 18. Oktober wird ſich das engliſche Dampfſchiff auf der Höhe von 
Alghero befinden, wo die Einſchiffung stattfinden fol. 


nnen. 

Madrid, 15. Oktober. Verſchiedene Jounale verſichern, daß 
ach ſich aufs Beſtimmteſte bereit erklärt habe, direkt mit der ſpa⸗ 
niſchen Regierung zu verhandeln und ein Friedens⸗ und Freund⸗ 
ſchafts⸗-Bündniß abzuſchließen. 


i. 

— [Chriftenverfolgungen in Japan.] Der „Köln. 
Stg.“ wird aus Jokuhama geſchrieben: „Es war ſchon ſeit längerer 
Zeit bekannt, daß ſich im ſüdlichen Theile des Reiches noch ſpärliche 
Reſte alter Chriſtengemeinden vorfänden, die 5 aus der großen 
Verfolgung unter dem Hauſe Jjejas (vom Anfange des 17. Jahr⸗ 
hunderts bis gegen die Mitte deſſelben) gerettet hätten. Indeß war 
es den chriſtlichen Mächten laut Traktat nicht geſtattet, chriſtliche 
Miſſionen nach Japan zu bringen, obwohl die japaniſche Regierung 
keine Einwendungen machte, daß in den geöffneten Häfen chriſtliche 
Prieſter und Geiſtliche die Gemeinde der europäiſchen Chriſten ver⸗ 
ſorgten. Außerdem ſind Jeſuitenväter in das Land gekommen, 
theils als Dolmetſcher bei dem franzöſiſchen Vertrage, theils als 
Lehrer der franzöſiſchen Sprache ſelbſt an inländiſchen Lehranſtal⸗ 
ten. Zur offenen Reibung mit der Landesregierung kam es in 
Folge des etwas unüberlegten Auftretens des engliſchen Konſuls in 
Nangaſaki. Bei der Frau deſſelben befand fie eine junge Japa⸗ 
nerin in Dienſten, welche ſich zum chriſtlichen Glauben bekannte. 
Deren Mutter, ebenfalls Chriſtin, hatte nun ſehr von ihren heidni⸗ 
ſchen und buddhiſtiſchen Nachbarn zu leiden, welche ihr drohten, 
wenn ſie nicht von dieſem Glauben laſſe, würden ſie ihr das Haus 
erſtören und ſie tödten. Da mag denn wohl die Tochter, von der 

utter Kummer ergriffen, ſich um Hülfe bittend an den engliſchen 
Konſul, ihren Brodherrn und chriſtlichen Bruder, gewandt haben; 
kurz, dieſer richtete im Intereſſe jener Frau eine Beſchwerdeſchrift 
an den Gouverneur von Nangaſaki. Was er in derſelben begehrt 
habe, iſt zur Zeit noch im Dunkel; feſt ſteht aber, daß einige Tage 
darauf gegen 200 japaniſche Chriſten gefänglich eingezogen wurden, 
die Väter von der Religionsſchule als Lehrer entlaſſen und zur Ab⸗ 
reife von Nangaſaki genöthigt wurden. Mitte Juli, kurz darauf, 
kam die Nachricht nach Jeddo an die Vertreter der Vertragsmächte. 
Natürlich iſt man geſpannt, was dieſe thun werden. Ich beſchrän ke 
mich, zu referiren, was man in den europäiſchen Siedelungen denkt 
und erwartet. Die einen ſtellen ſich allein auf den Standpunkt 
des Rechts und laſſen ja nicht vom Gefühle hinreißen. Sie jagen, 
es iſt gegen die japaniſchen Staatsgeſetze, Chriſt zu ſein, und es läßt 
ſich, jo lange dieſes Geſetz beſteht, nichts zu Gunſten der japaniſchen 
Chriſten bei ihrer Regierung thun. Außerdem iſt, wenn dieſe Ja⸗ 
paner erſt jetzt bekehrt und getauft worden ſind, der Traktat durch 
die Europäer verletzt, und vie japaniſche Regierung im Gegentheil 
hat ein Recht, ſich Beſchwerde führend an den franzöͤſiſchen Vertreter 
zu wenden und die Ausweiſung der Väter zu verlangen. Das Ein⸗ 
zige, was zu thun ſei, wäre ein gemeinſchaftlicher Schritt aller Ver⸗ 
tragsregierungen, die japaniſche Regierung zu bewegen, Religions- 
freiheit im Lande zu publiciven, obgleich dabei auch wieder nur 
Vertreter derjenigen europäiſchen Staaten vorgehen könnten, welche 
daheim volle Religionsfreiheit hätten; denn die japaniſche Regie⸗ 
rung wiſſe ſehr wohl, wie es zum Beiſpiel in Spanien 
u. | w ſtände. Die reichen Kaufherren find etwa ganz derſelben 
Anſicht; fie fürchten mit richtigem Blicke große Verwickelungen, 
wenn das Chriſtenthum ſich weiter verbreitet und in offenen Kampf 
mit der Staatsregierung tritt. Sie jagen, eine derartige Revolu— 
tion würde den Handel vollends zerſtören, der ohne dieſes ſchon 
darniederläge. Sie eitiren das Wort des Biſchofs von Nangafati, 
„daß die japaniſchen Chriſten ſchon zu ſterben wiſſen würden“, und 
fordern, daß die Jeſuiten überhaupt das Land verlaſſen ſollen, um 
die Ruhe nicht weiter zu ſtören. Außerdem kommen noch konfeſ⸗ 
fal d Dinge zur Sprache, die ich übergehen will. So viel ſteht 
eſt, daß es den Anſchein fe als hätten die Väter dieſe Kataſtrophe 
vorbereitet. Man ſieht ſie jetzt täglich in den Legationen ein- und 
ausgehen, jedenfalls um ein nachdrückliches Vorgehen der Geſand— 
ten zu erbitten. Sie glauben, gerade die jetzige ſchwierige politiſche 
Lage der ſapaniſchen Regierung werde fie nöthigen, nachzugeben 
und die Miſſionare zuzulaſſen. In wie weit ſie die Lage richtig 
verſtehen, läßt ſich momentan nicht ſagen. Daß die Väter, wie die 
japaniſchen Chriſten die vollſte perſönliche Theilnahme unter den 
Europäern finden, iſt gewiß, und, wie ich glaube, ſie müſſen un⸗ 
terrichtet ſein, daß im Innern des Landes noch größere und muthige 
Chriſtengemeinden beſtehen.“ 


tag, den 20. 


90% u Bar er., 
um 91 r desgleichen 
ber er., früh 8 Uhr; 
I. Aufgebot3 um 9½ Uhr. 
Pharmazeuten, Lazarethgehülfen und Krankenwärter J. Aufgebots. Dienſtag, 


früh 8 Uhr Infanterie J. Aufgebots von A. bis J.; 
J. Aufgebots von K. bis R.; Montag, den 21. Okto. 
Infanterſe J. Aufgebots von 8. bis Z. und Kavallerie 
Garde, Artillerie, Pionire, Train, Handwerker, 


den 22. Oktober, früh 8 Uhr Infarterie II. Aufgebots von A. bis K.; um 9, 
Uhr desgleichen von I. bis 7. Mittwoch, den 23. Oktober, früh 8 Uhr Garde, 
Kavallerie, Artillerie, Pionive, Jäger, Train, Pharmazeuten, Lazarethgehülfen 
II. Aufgebots und die Arbeitsſoldaten. 

— Der hieſige Gabelsberger'ſche Stenographen Verein 
begeht morgen, Sonnabend, in feſtlicher Weiſe fein erftes Stiftungsfeft. Die 
Beier findet in der dem Verein dazu bereitwilligft zur Verfugung geltellten Aula 
der konigl. Louiſenſchule ft.tt und beginnt um ½8 Uhr Abends. Die Beftrede, 
welche ſich über den Nutzen der Stenographie überhaupt und insbeſondere über 
das Weſen des Gabelsberger'ſchen Syſtems verbreiten wird, wird der derzeitige 
Vorſteher des Vereins, Appell⸗Ger.⸗Referendarus Kreidel halten. Natürlich 
wird ſich der Verein ſehr freuen, möglichſt viel Gäfte an der Feier ſich betheili⸗ 
gen zu ſehen, und find alle Gönner und Freunde des Vereins und der Stao— 
graphie, ſowie überhaupt Jedermann dazu freundlichſt eingeladen. 


| — Die Winter⸗Saiſon der Sinfonie-Konzerte im Volksgarten ift 

am letzten Mittwoch durch die Kapelle des 6. Infanterie⸗Regiments eröffnet 
worden, welche im vorigen Winter bei dieſer Art von Konzerken vorzugsweiſe 
der Gunſt des Publikums ſich erfreute, 

Dieſelbe ſoll ſeitdem einige tüchtige Kräfte verloren haben, und bei der 
diesmal vorgetragenen B-dur Sinfonie von Beethoven zeigte es ſich in der 
That, daß die Nachfolger der Ausgeſchiedenen noch nicht ſo weit herangebildet 
find, eine ganz befriedigende Ausführung zu ermöglichen. Doch gab vorher 
das mit lebhaftem Beifall aufgenommene Finale vom erſten Akt des „Don 
Juan einen erfreulichen Beweis, was die Kapelle bei ausreichender Einübung 
zu leiſten vermag, und wir dürfen auch fernechin tüchtige Leiſtungen von ihr 
um ſo mehr erwarten, da gegenwärtig ihr Eifer durch den zwiefachen Sporn 
angeregt wird, einen durch eine Reihe von Jahren am hieſigen Orte bewährten 
Ruf zu behaupten und zugleich ihres muſikaliſchen Regiments. Chefs ſich würdig 
zu zeigen ; } 

Der Beſuch dieſes erſten Konzerts war ſchon recht zahlreich, und doch ge- 
ſtattet die angenehme Geräumigkeit des Lokals einen ziemlich freien Verkehr 
zwiſchen den verſchiedenen Plätzen, welcher in den Pauſen dem allgemeinen Ver⸗ 
gnügen nur förderlich ſein kann. Wenn aber von Einzelnen auch während der 
Mut — gleichviel ob forte oder pianissimo — der freie Raum des Saales 

und namentlich der Gallerie zu ganz zwangloſen Promenaden benutzt wird, ſo 
entſteht bei den wirklich der Muſik zu Liebe Anweſenden der berechtigte Munſch, 
der Herr Wirth möchte für dieſe Konzertabende einen gebildeten Hausknecht 
anſtellen, um ſolche — muſtkaliſch wenigſtens — ungebildete Leute, die neben 
den Tönen des Orcheſters auch durch geräuſchvolle Schritte die Ohren des Pu⸗ 
blikums glauben unterhalten zu müſſen, — eines Beſſeren zu belehren. Eine 
derartige Lektion könnte beſonders Einem jungen Manne von übrigens anſtän⸗ 
diger Erſcheinung recht dienlich fein, der es ſich zur Aufgabe gemacht zu haben 
ſchien, wenigſtens Einmal während jeder Nummer des Programms die ganze 
Länge der auf drei Seiten den Saal umgebenden Gallerie mit weithin knar⸗ 
renden Stiefeln zu durchwandeln. 

Aehnliche Störungen kamen früher zuweilen Seitens der Bedienung vor, 
theils durch unzarte Beſchaffenheit und noch unzarteren Gebrauch des Schuh: 
zeugs, theils auch durch Geklapper mit dem Geſchirr und Geklimper mit dem 
Kleingeld. Dergleichen iſt uns diesmal nicht a efaneh und es iſt zu hoffen 
und dürfte auch im eigenen Intereſſe des Wirths liegen, daß er ſeinem Berfonal 
nicht nur aufmerkſame Bedienung, — welche im Allgemeinen nur anerkannt 
werden kann, — ſondern auch ſchonende Behandlung der Gehörswerkzeuge 
während der muſikaliſchen Vorträge nachdrücklich zur Pflicht macht.“ 

Nicht mit Stillſchweigen zu übergehen iſt der Umſtand, daß bei einer der 
Treppen oder Thüren unmittelbar vor dem Konzert friſcher Delfarben-Anftrich, 
jedoch keinerlei Warnungszeichen für die paſſirenden Gäfte angebracht war, jo 
daß dieſe erſt nachträglich durch ihre beſchmutzten Kleidungsſtücke aufmerkſam 
werden mußten. 5 E t 

— Wir fühlen uns gedrungen, die Aufmerkſamkeit unſeres 

kunſtliebenden Publikums auf das für Sonnabend im Bazar an⸗ 

eſetzte Konzert zu lenken, welches durch das Zuſammenwirken ver⸗ 
ſchiodener ſchäßbarer Kräfte einen beſonderen Genuß verſpricht. Frl. 
Chüden hat die auf dem Programm ſtehende „Briefarie“ aus „Don 
Juan“ im Stadttheater bei der Vorſtellung dieſer Oper in künſtle⸗ 
riſch vollendeter und wirkſamer Weiſe vorgetragen, und über die 
Leiſtungen der Fran Dr. Block auf dem Pianoforte verlautet von 
Breslau her ſo Günſtiges, daß wir den Beſuch dieſes Konzerts, ab⸗ 
geſehen von dem patriotiſchen Zweck deſſelben, angelegentlich em⸗ 
pfehlen können. 

— [Die gußeiſernen Waſſerſtänder!], deren wir neulich an dieſer 
Stelle erwähnten, find nach einem Syſtem des Stadtbauraths Grubitz in Mag⸗ 
deburg konſtruirt worden und haben ſich daſelbſt als durchaus praktiſch bewährt. 
Auch die hieſigen auf dem Graben angeſtellten Proben haben günftige Reſultate 
5 5 Wir wollen verſuchen, unſern Leſern ein Bild von der ſinnreichen 

inrichtung eines ſolchen Waſſerſtänders zu geben. Etwa 4 Fuß unter dem 
Straßenpflaſter befinden ſich zwei Waſſerbehaͤlter aus Meſſing, ein größerer 
über einem kleinern Behälter liegend, welcher letztere das Waſſer direkt aus dem 
Waſſerrohre unter der Straße erhält. In jedem Behälter bewegt ſich ein Kol⸗ 
ben auf und ab, und zwar in der Art, daß beide mit einander an verbundene 
Kolben, die gleichzeitig mit dem Ausflußröhrchen in Verbindung ſtehen, auf 
den Boden des Behälters gedrückt werden, ſobald der Waſſerhebel des Stän⸗ 
ders gehoben wird, und wieder emporſteigen, wenn der Hebel in ſeine Lage zu⸗ 
rückfällt. Das Waſſerröhrchen iſt 50 ſeiner ganzen Strecke durch die warte. 
behälter durchbrochen, ſodaß das Waſſer beliebig eindringen, aber auch wieder 
in den Behälter ausfließen kann. Wenn ſich nun die Kolben abwärts bewegen, 
fo wird das Waſſer in dem größern ohern Behalter durch den preſſenden Kol. 
ben gezwungen, in das durchbrochene Röhrchen zu ſteigen; zu gleicher Zeit wer⸗ 
den über dem kleinern untern Waſſerbehälter, da ſich auch hier der ſchließende 
Kolben entfernt hat, durch das aus dem Straßenrohre andringende Waſſer zwei 
Ventile geöffnet, und das Waſſer ſteigt ſo lange unaufhaltſam aus dem kleinern 
in den größern Behälter und aus dieſem in die Ausflußröhre, als der Hebel ge⸗ 
hoben und dadurch die Kolben abwärts gedrückt werden; dagegen hört der 
Ausfluß des Waſſers ſofort auf, wenn der Hebel herunterſinkt, die Kolben in 
die 9995 gehen und die Ventile wieder geſchloſſen werden. In dem obern Be⸗ 
hälter iſt durch den aufſteigenden Kolben ein luftleerer Raum entſtanden, in 
den nun das im Röhrchen noch ſtehende Waſſer zurückfließt; der über dem 
Straßenpflaſter ſich befindliche Theil des Ständers, ca. 4 Fuß lang, iſt daher 
nach jeder Waſſerentnahme wieder waſſerleer. Das Einfrieren des Waſſers in 
den Ständern iſt aus dieſem Grunde unwahrſcheinlich. Die Ständer ruhen 
auf einem kleinen Fundamente in der Erde. Durch einen Cylinder kann Jemand 
zu den untern Theilen des Ständers gelangen, um daſelbſt nöthigenfalls kleine 
Störungen zu heben. 4 

Mit der Aufſtellung dieſer Ständer, die in der Cegielski'ſchen Fabrik 
gegoſſen worden ſind, wird heute auf St. Martin begonnen. Es werden in 
dieſem Herbſte 8 derſelben aufgeftellt, und zwar auf St. Martin, der Fiſcherei, 
Gr. Gerberſtraße (Kämmereiplatz), auf dem Neuen Markte, der Schulſtraße, 
der Breitenſtraße und auf der Walliſchei. Wo der 8. Ständer aufgeftellt 
wird, iſt noch unbeſtimmt. 5 

si Adelnauer Kreis, 15. Oktober. [Feuer.] Am letzten Donners⸗ 

tag Nachmittag brach in dem Keller des Kaufmanns M. Cohn in Oſtrowo durch 
Unvorſichtigkeit Feuer aus. Der Lehrling des C. ging nämlich mit offenem 
Lichte an eine mit Petroleum gefüllte Tonne, um daraus zu zapfen. Durch die 
Strömung der Luft begünftigt, berührte die allzunahe Flamme das Petroleum 
und entzündete es. Der Knabe — wahrſcheinlich von der Materie übergoffen — 
brannte ebenfalls über und über und wurde nur mit großer Mühe aus dem 
Keller gezogen; die erhaltenen Brandwunden ſind erheblich. Nur durch ſo⸗ 
3 Abſperren der Luft gelang es, das Feuer auf die entzündete Tonne zu 
egrenzen. 1 

Am vergangenen Sonnabend Nachmittag wurde der Stall des Domini 
Torchally, 1½ Meile von Oſtrowo unſeres Kreiſes, zur Graſſchaft Przygod 
gehörig, vom Blitz entzündet und verbrannten mit demſelben 45 Buder ele ? 
und eben fo viel Wieſenheu. Das Vieh war glücklicherweiſe auf der Hutung. 

s Rawiez, 16. Oktober. [Wochenbericht.] In unſerer Nachbar- 
ſtadt Trachenberg iſt in der Nacht vom 14. zum 15. Oktober ein frecher Dieb⸗ 
ſtahl in der dortigen Synago e vorgekommen. Als am letzten Tage andächtige 
Josraeliten in früher Morgenſtunde zur Feier des Laubhüttenfeſtes in das Got. 
teshaus ſich begeben hatten, gewahrten fie zu ihrem großen Schreck, daß daraus 
heilige Geräthe und filberne Gefäße entwendet worden waren. Der dortige 
Magiſtrat hat ſofort von dieſem Kirchendiebſtahl die Behörden im Umkreiſe be. 
nachrichtigt, ſodaß es hoffentlich gelingen wird, des frechen Thäters habhaft zu 
werden. -— Nach Ankunft der bezüglichen Züge auf der Poſen⸗Breslauer Bahn: 
firedte iſt eine jo große Nachfrage nach angekommenen Briefen fel Zeitungen, 
daß daraus ein Uebelſtand erwächſt, deſſen Abhülfe im Intereſſe der Beamten 
und des Publikums in gleicher Weiſe liegen dürfte. Vor dem Schalterfenſter 
iſt nämlich ein fo lebhafter Andrang, daß es Auferft ſchwer wird und ziemlich 
lange dauert, bis man ſich zu der Ausgabeftelle hindurcharbeiten kann. Zudem 
gilt hier noch ein Reſt des Fauſtrechtes, indem der Keäftigere den Schwächeren 
bei Seite ſchiebt und dieſer wieder an einem noch Schwacheren Repreſſalien 
übt. Iſt nun der Betreffende am Schalterfenſter beſchelden, ſo ſieht er keinen 
anderen Rückzug offen, als daß er mit einer über die Linie der Grazie hinaus⸗ 


gehenden Bewegung auf die Hintermänner, reſp. Hinterfrauensperſonen drückt 


und vermöge dieſes einfachen patata 5 Erperimentes in dem Haufen der 
Wartenden eine ganz neue Konſtellation hervorbringt. Rechnet man hinzu, 
daß gerade Diejenigen, welche in Folge häufiger Uebung die nach dieſer Richtung 
hin ausgebildetſten Muskeln haben, nicht ſelten aus Artigkeit gegen das zarte 
Geſchlecht den geſchilderten Weg nochmals zurücklegen, ſo muß man bei aller 


* 
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Achtung gegen das Motiv geftehen, daß hier Gelegenheit zum Unfug vorhanden 
iſt. Der 900 beamte nun wird dadurch beläſtigt, daß die länger Wartenden 
aus Ungeduld ihren Namen oder den des Mandanten rufen, ihre Hände möge 
lichſt weit vorſtreck n, jo daß große Aufmerkſamkeii nöthig iſt, um den Beſitzer 
der grade zur Empfangnahme berechtigten Hand herauszufinden. Unter ſolchen 
Umſtänden dürfte eine von der Einnahme getrennte Ausgabe weſentlich zur Er⸗ 
leichterung des Verkehrs beitragen. Sollte aber dieſe Maßregel nicht ausführ⸗ 
bar ſein, 2 würde auch allenfalls eine Barriere vor dem Schalterfenſter und die 
Einrichtung genügen, daß die Nachfragenden zu der einen Seite hinein und 
nach der am zur anderen Seite herausgingen, wodurch auch der 
Schwächere wenigſtens einigermaßen ſich geſchützt ſehen würde. 

Seit einer Reihe von Jahren iſt den jüdiſchen Gefangenen in der hieſigen 
Straf-Anftalt geftattet, am Vorabend vor dem Verſöhnungsfeſte und am 
Abend darauf koſchere Koft reſp. Brühe und Fleiſch zu genießen, eine Erlaub- 
niß, die gewiß in der humanen Berückſichtigung des Umſtandes gerechtfertigt 
erſcheint, daß während des genannten Zwiſchenraumes, alſo 24 Stunden lang, 
weder Speiſe noch Trank nach moſaiſchem Ritus genoſſen werden darf. In 
früherer Beit jedoch waren nur die Wenigſten der Gefangenen im Stande, die 
dadurch entſtandenen Koſten aus eigenen Mitteln zu beſtreiten, ſondern mußte 
der Mehrbetrag durch Beitrag aus dem Korporationsvermögen gedeckt werden. 
In dieſem Jahre nun waren ſämmtliche Gefangene der erwähnten Konfeſſton 
im Stande, aus ihrem Ueberverdienſt dieſe Ausgabe zu beftreiten, eine Erſchei⸗ 
nung, die das befte Zeugniß dafür ablegt, wie ſehr die Einrichtung des Ueber⸗ 
verdienftes zur Anſpannung der Arbeitskräfte beiträgt. 

Die wohlthätige Wirkſamkeit der fog. grauen Schweſtern am Kranken ⸗ 
bette iſt zu bekannt, als daß dieſelbe hier hervorgehoben zu werden brauchte. 
Demnach kann es unſerem Kreiſe gewiß nur angenehm ſein, daß die St. Eliſa⸗ 
beth⸗Wohlthatigkeitsanſtalt in demſelben ein Anſtaltsgrundſtück ankaufen will. 
Zu dieſem Behufe hat bereits das Oberpräſidium der Provinz die Erlaubniß 
zur Sammlung von milden Gaben ertheilt. 

„Schrimm, 17. Oktober. [Entſcheidung.] Dem für den Amts⸗ 
bezirk Kions, Schrimmer Kreiſes, angeſtellt geweſenen Diſtrikts⸗Kommiſſarius 
Eichel, der unlängſt nach Pinne, Samterſchen Kreiſes, verſetzt worden ift, zeigte 
der Gensdarm Zeige am 11. Mai 1864, alſo zur Zeit der letzten Inſurrektion, 
an, wie er aus ſicherer Quelle erfahren habe, daß im herrſchaftlichen Garten des 
Gutes Czarnotki, Schrodaer Kreiſes, unter Mohrrübenbeeten und auf dem 

lage, wo die Bienenftöde ſtehen, Waffen vergraben ſeien. Czarnotki liegt im 

misbezirk Santomysl, des Diſtriktskommiſſarius Fredrich; Eichel aber begab 
ſich in Begleitung des Gensdarmen und einer Militärpatrouille nach Czarnotki, 
ließ am 1). und 12. Mai 1864 dort im herrſchaftlichen Garten Nachgrabungen 
nach den Waffen vornehmen, fand aber nichts. Das Rittergut Czarnotki ge- 
5 Herrn Ludwig v. Karczewski, und deſſen mit Generalvollmacht verſehene 

attin hat bei dem hieſigen Kreisgericht wider den ꝛc. Eichel wegen 125 Thlr. 
1 Sgr. 6 Pf., als den liquidirten Erfag für den ihr durch die auf ſeine Anord⸗ 
nung vorgenommenen Umgrabungen angerichteten Schaden, geklagt, indem 
fie ſich auf die 88. 1, 2, 7, 8, 10, Theil l., Tit. 6. des A L. R. ſtützt und dem 
Verklagten Ueberſchreitung ſeines Amtsbezirks, alſo einen unbefugten Eingriff 
zum Vorwurf macht. Die kgl. Regierung zu Poſen hat jedoch hiergegen durch 
Plenarbeſchluß vom 1. Auguſt 1864 den Kompetenz⸗Konflikt erhoben und es 
wurde daher der Prozeß ſiſtirt. 

Zur Rechtfertigung des behaupteten Konflikts aber ward Nachſtehendes an⸗ 

eführt: Aus den vom Oberpräſidial⸗Kommiſſarius, damaligen Landrath v. 
adai, aufgenommenen Verhandlungen ergebe ſich, — daß auf dem Gute 
Czarnotki der Sitz der Organiſation der Zuzüge der Inſurgenten aus dem 
Schrodaer und den benachbarten Kreiſen geweſen, daß namentlich auf den Güt- 
tern der Gebrüder v. Karezewski im Schrodaer Kreiſe Inſurgenten und Pferde 
den ganzen Winter hindurch einquartiert und ausgebildet wurden, ferner, daß 
die Mannſchaften im März 1864 zug⸗ und kompagnieweiſe und endlich ſogar 
im Bataillon im Schrodaer Kreiſe exereirt, und der Kavallerie Zuzug vom 21. 
und 22 März auf den Gütern im Diſtrikte Santomysl organiſirt und unmit⸗ 
telbar bei denſelben unter Mitleitung des Ehemannes der Klägerin geſammelt 


4 


worden. Landrat) und Diſtriktskommiſſarius feien ohne Kenntniß davon ge⸗ 
blieben, auch die Hausſuchungen ohne Erfolg geweſen und vor der vom Ver⸗ 
klagten vorgenommenen Hausſuchung ſeien keine Ausrüſtungsgegenſtände auf⸗ 
geben. Erſt nachher, bei den polizeilichen Recherchen unter Leitung des 

andraths v. Madai habe man in Czgarnotki und den dazu gehörigen Vorwer⸗ 
ken Ausrüſtungsgegenſtände der Inſurgenten vorgefunden. Es habe nun im 
Intereſſe der Staatsbehörde gelegen, die Waffen ausfindig zu machen, die fer⸗ 
nere Bewaffnung der Zuzüge zu verhindern nnd die Organe der revolutionären 
Regierung zu ermitteln, und, da die inſurrektionellen Bewegungen auch die be⸗ 
nachbarten Kreiſe umfaßt, fo könne es nicht gemißbilligt werden, wenn die Po⸗ 
lizeibeamten in dringenden Fällen die Verfolgung der inſurrektionellen Bewe⸗ 
gung auch über ihren Amtsbezirk hinaus erſtrecken. 

Bei der beſtimmten Anzeige des Gensdarmen Zeige habe ein ſolcher drin⸗ 
gender Fall vorgelegen, wo die geringſte Verzögerung die Recherche habe zweck⸗ 
los machen können. Der Verklagte habe daher lediglich in Erfüllung 7 — 
Berufs und in der Ueberzeugung, daß ſofortiges Handeln nothwendig, die Nach⸗ 
funden in Czarnotki vorgenommen und ſich folglich einer Ueberſchreitung 
feiner Amtspflichten nicht ſchuldig gemacht. Die Klägerin führte unter Ande- 
rem aus, daß die Zuläſſigkeit der Ausdehnung der Wirkſamkeit eines Polizei⸗ 
beamten über den ihm angewieſenen Diſtrikt in Frage geſtellt werden müſſe, 
weil ſonſt ein Verfahren geftattet wäre, welches alle geſetzlichen Schranken durch⸗ 
brechend, dazu angethan, die Sicherheit der Perſon und des Eigenthums dem 
Belieben eines untergeordneten Polizeibeamten Preis zu geben. Das Ermef- 
ſen des Richters könne aber auf keinen Fall davon ofen gemacht werden, 
ob die doch Le Dienſtbehörde eine zweifellos ungeſetzliche Maßregel eines un⸗ 
tergeordneten Beamten nachher billige oder mißbillige. Das hieſige königliche 
Kreisgericht und das königliche Appellationsgericht in Poſen erachteten den 
Konflikt unter der Vorausſetzung der Richtigkeit der im Plenarbeſchluſſe qu. 
angeführten thatſachlichen Verhältniſſe für unbegründet. Auch der Herr! 
Miniſter war dieſer Anſicht. Die auf Anordnung des königlichen Ge⸗ 
richtshofes zur Entſcheidung der Kompetenzkonflikte vernommenen Zeugen 
fagten zu Gunſten des Verklagten aus und es ſprachen auch dafür die 
anderen angerufenen Beweismittel. Der gedachte Gerichtshof hat daher 
unlängſt wörtlich dahin entſchieden, daß der Rechtsweg in dieſer Sache 
für unzuläſſig und der erhobene Konflikt daher für begründet zu erach⸗ 
ten. Namentlich führte dieſe Behörde aus, daß durch die Handlung des 
Verklagten dem v Karczewski nicht widerrechtlich ein Schaden zugefügt wor⸗ 
den iſt und deshalb auch gemäß $. 8. Tit. 6. Theil I. des A. L. R. eine zur Ver⸗ 
folgung im Rechtswege geeignete Ueberſchreitung ſeiner Amtspflichten dem Ver⸗ 
klagten nicht zur Laſt gelegt werden kann. Dieſe Entſcheidung iſt alſo inſofern 
intereſſant, als fie aus der letzten Inſurrektion herrührt und insbefondere die 


Saen Poſen betrifft, dann aber auch einen Ueberblick in das Treiben einiger 


rganiſatoren und wichtige juriſtiſche Aufſchlüſſe gewährt. 

H Strzalkowo, 16. Oktober. [Slupce Zollamt J. Klaſſe.] Nach⸗ 
dem das benachbarte Slupce in Polen, wie Sie bereits gemeldet haben, zum 
Zollamt erſter Klaſſe eingerichtet worden iſt, wird der Verkehr nach Polen in 
dieſer Gegend eine weſentliche Steigerung erfahren. Wie wir hören, beabſich⸗ 
tigen mehrere Kaufleute aus Wreſchen hierher überzuſiedeln, um ſich dem Grenz⸗ 
handel ganz hinzugeben. 

r Wollſtein, 17. Oktober.[Verurtheilung.] Es kommen leider wie, 
derholt Bälle vor, daß böswillige Menſchen, gewöhnlich aus Rache, in den Hop- 
fenplantagen durch Abſchneiden des Hopfen großen Schaden anrichten, ohne daß 
die gerichtliche Beſtrafung der Böſewichte zu erlangen iſt. Geſtern wurde indeß 
von der Kriminal-Deputation des hieſigen k. Kreisgerichts ein derartiger Fall 
verhandelt, der mit Beſtrafung endete. In der Nacht vom 23. zum 24. Juni 
e. ſchnitten nämlich die Tagelöhner Wilhelm Schiller und Wilhelm Klau aus 
Silz Hauland dem Eigenthümer Traugott Schiller daſelbſt, aus Rache, weil 
derſelbe fie wegen groben Unfugs denunzirt hatte, Schock 19 StangenHopfen ab, 
und es wurden dieſelben wegen boshafter Beſchädigung fremden Eigenthums 
zu je 3 Monaten Gefängniß verurtheilt. Die Staatsanwaltſchaft hatte 6 Mo- 
nate beantragt. Es dürfte hier am Platze ſein, auf die ſeit 1863 in Bentſchen 
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beftehende, auf Gegenſeitigkeit beruhende „Hopfen ⸗ V herungs-Gefellthaft 5 
aufmerkſam zu machen, die den Zweck verfolgt, ihren Mitgliedern den 5 
Verluſt zu erſetzen, der entſteht, wenn boshafte Menſchen die Hopfenp 7 
gen beſchädigen.“ Noch nie iſt der Fall vorgekommen, daß eine derarti 1 2 
ſicherte Mate bebe die mit einer die Geſellſchaftsfirma tragenden Ta d be 
einem Pfahle angebracht, gekennzeichnet ſein muß, durch e S 
1 worden, weil das Motiv: Rache auszuüben, hier keine Anwen 
findet!“ 


Wir machen hieſige Leſer auf die Beilage unſerer beit 
tigen Zeitung, die ärztlichen Gutachten über die Block ſchen 
Tampon⸗-⸗Gebiſſe, aufmerkſam. 


Angekommene Fremde 
vom 18. Oktober. die 

HERWIG’S HOTEL DE ROME. Militäraſpirant Humricht aus Ref fl 
Kaufleute Wiggert aus Breslau, Gregory aus Werdohl, Ze 1 110 
Paris Lemmer aus Remſcheidt, Brüninghaus aus Barmen, In 
und Meyer aus Berlin und Nolte aus Liemenſcheidt, Oberamtmann 
Kinder aus Rochowo, Kunſthändler Bauer aus München. g 

HOTEL DU NORD. Nittergutsbefiger Graf Dabski aus Ochocz, Rentier vo. 
Drweski aus Kobylce, Bevollmächtigter v. Starzynski aus Siedlin, 
Oberförſter v. Plewkiewicz nebſt Frau aus Wielonek. 3 

MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Die Rittergutsbeſitzer Hund v. Sache or 
Turowo, v. Treskow aus Umultowo, Saſſe aus Neudorf, riebel au 
Napachanie, Frau v. Poncet nebſt Familie aus Alt-Tomysl und t 
v. Treskow aus Owinsk, Dr. phil, Richter aus Berlin, prakt. Jahnart 
Dr. Block nebſt Familie aus Breslau, Hauptmann Withöf aus — 
burg, Lieutenant a. D. Braunberens aus Gora, Wirthſchafts⸗Inſpekto 
Schindowski aus Niepruſzewo, die Kaufleute Reinecke aus Nordhausen 
. 5 Hanau, Kühne und Traddin aus Berlin und Lippmann au 

kannheim. 

OEHMIG’S HOTEL DE FRANCE. Die Rittergutsbeſiger v. Jaraczewski, = 
Sobiejuchi, Frau v. Trampezynsta aus Polwice und v. Mieleckt NN 
Frau aus Nieſchawy, die Kaufleute Gebr. Sallfeld aus Stettin un 
Cohn aus Berlin. 

HOTEL DE BERLIN. Rittergutsbeſitzer Dütſchke nebſt Frau aus Rombezyn 
Kreiskaſſenrendant Gunter aus Wreſchen, Baumeiſter Schlarbaum au 
Gneſen, die Kaufleute Lappe aus Breslau, Herr aus Kurnik und — 
ner aus Berlin, Fabrikant Mallwitz aus Friedland, Monteur Ach ah 
Poſen, Paſtor Böttcher nebſt Schweſter aus Pudewitz, Rentier raß 
mann aus Schwerin a. W. 

SCHWARZER ADLER. Landwirth Gorski aus Januſzewo, die Gutsbeſizet 
Frau v. Malczewska aus Kamieniec und v. Raczynski aus Pokrzywnlea 
Gutspächter Czochron aus Gadek, Kommiffarius Kummer aus CHF 
niejewo. r 

HOTEL DE PARIS. Kaufmann Kajzer aus Miloslaw und Gutsbefiger Licht 
wald aus Bednary. ö 

TILSNER’S HOTEL GARNI. Die Kaufleute Sandberg aus Breslau, Neuß 
. aus Langenbielau, Neufeld aus Saarbrück und Meißner au 

erlin. 

STERN'S HOTEL DE L’EUROPE. Die Nittergutsbefiger v. Goscimski aus 
Polen, Graf Grabowski aus Grylewo u. Graf Bninski a. Czmachone 

: Die Kaufleute Monach aug 
Breslau, Spiro und Zirker, Frau Abraham und Frau Gollandt — 
Buk, Muſchelwaarenhandler Becker aus Laudenbach, Photograph Ma 
jewski aus Gneſen, Landwirth Ciczewski nebſt Sohn aus Grätz. 1 

EICHENER BORN. Die Kaufleute Weiskopf aus Wronke und Bär aus Won 
growiee, Handelsmann Schön aus Buk. 


Bekanntmachung. 

Die hieſige Bürgermeiſterſtelle, mit einem 
Einkommen von jet 300 Thlrn. baar und 
der Nugung einzelner auf 130 Thlr. berechneter 
Realitäten, iſt zu beſetzen. . 

Geeignete Bewerber wollen ihre Meldungen 
bei dem Stadtverordneten, Kaufmann Stenzel 
hierſelbſt, bis zum 20. Novbr. c. anbringen. 

Samoezyn, den 14. Oktober 1867. 
Der Magiſtrat. 

Nothwendiger Verkauf. 

Königliches Kreisgericht zu Gneſen, 
den 2. Mai 1867. 

Das dem Joſeph Nowicki gehörige Vor⸗ 
werk zu Welna, abgeſchätzt auf 20,111 Thlr. 
26 Sgr. 8 990 zufolge der, nebſt Hypotheken- 
ſchein und Be Ingungen, in der Regiſtratur ein- 


zuſehenden Taxe, N * 
am 21. November 1867, 


Vormittags 11 Uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
. welche wegen einer aus dem Hy⸗ 


oll am 


Taxe, 


richt anzumelden. 


der nebſt Hypothekenſchein und 


potheken⸗Buche nicht erſichtlichen Realforderung 
Befriedigung aus den Kaufgeldern ſuchen, haben. Die dem 
ihren Anſpruch bei dem Subhaſtations-Gericht Gläubiger: 


55 - 
22. November 1867 
Vormittags 11 Uhr 

an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
pothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 
Befriedigung aus den Kaufgeldern ſuchen, ha⸗ 
ben ihren Anſpruch bei dem Subhaſtationsge⸗ 


Nothwendiger Verkauf. 
Königliches Kreisgericht zu Gneſen, 
den 4. Mai 1867. 

Das dem Ernſt Sellentin gehörige, zu 


Komorowo sub Nr. 5. belegene Grundſtück, 
abgeſchätzt auf 9541 Thlr. 13 Sgr. 4 Pf. zufolge 


der Regiſtratur einzuſehenden Tage, ſoll 
am 7. Dezember 1867 
Vormittags 10 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. —— — 
Aufenthalte nach unbekannten Real Heilung von Syphilis u. Hautkrankheiten. 


ronkaſchen Eheleute, 


Rechtsnachfolger 
werden hierzu öffentlich vorgeladen. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
pothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 
Befriedigung aus den Kaufgeldern ſuchen, ha⸗ 
ben ihren Anſpruch bei dem Subhaſtationsge⸗ 
richt anzumelden. 

Das Grundſtück Schützenſtr. Nr. 25., beſte⸗ 
hend aus einem maſſiven Wohngebäude, Stal- 
lungen, Wagenremiſen und einem Garten, ift 
aus freier Hand zu verkaufen. Nähere Aus⸗ 
kunft ertheilt aus Gefäll. der Kaufmann N. 
Garfey, Breslauerſtr. 4. Zwiſchenhändler 
werden verbeten. 

„Das sub Nr. 27. hierſelbſt am Makte belegene 
Wohnhaus nebſt Stallungen und Hintergebäu⸗ 
den, welches ſich zur Einrichtung einer Gaft- 
wirthſchaft eignet, iſt eingetretener Familienver⸗ 
haltniſſe wegen aus freier Hand zu verkaufen. 

Nähere Auskunft hierüber ertheilt der Unser 
zeichnete auf frankirte Briefe. 

Schroda, den 3. Oktober 1867. 

A. Neyman, Kämmerer. 


lichen 


edingungen in 


Dr. Motzman, Düttelftr. 12. 


anzumelden. - 


Königliches Kreisgericht zu Gneſen, 
den 3. Mai 1867. 
Das den Joſeph und Eleonore Kolaski⸗ 


— — 


Hiermit zeige ergebenſt an, daß ich mein 


Möbel-, Spiegel- und 


Plombirungen ꝛc. in 


net habe. 


ganze Garnituren der verſchiedenen Holzarten 


Poſen, den 19. Oktober 1867. 


— 


Klavier⸗ Unterricht. 


Weißwaaren 


Unterzeichneter erteilt den gründlichſten ſolche zu den billigſten Preiſen. 


Klavierunterricht nach langjähriger Erfahrung 
und bewäbrtefter eie, Honorar mäßig. An⸗ 
meldungen von Schülern nehme in meiner Woh- 
t. Martin 23., entgegen. 
7A. Martwich, 
Muſiklehrer und Komponift. 


nung, 


Waſſerſtr. Nr. 7., eine Treppe. 


: Dr. Th. Block, praktiſcher Zahnarzt aus Berlin, beehrt ſich, fein 
Eintreffen mit vollftändigem Atelier in Poſen mit dem ergebenſten Bemerken anzuzeigen, 
daß er während ſeines eu kurzen Aufenthalts Anmeldungen zu Tampons und 


19. d. M. ab in den Stunden von 101 und 3-4 Uhr perſönlich entgegen nimmt. 


Polſterwaaren. Mlagazi 
von Wilhelmsplatz Nr. 12. nach der Neuenſtraße Nr. Da. neben der Modewaaren⸗ 
Handlung der Herren M. Magnuszewicz & Co. verlegt und daſſelbe am heutigen Tage eröff— 


Indem ich mein Unternehmen in dem neuen Lokale dem Wohlwollen und der gütigen Berückſichtigung 
meiner geehrten Abnehmer empfehle, erlaube ich mir zu bemerken, daß zur beſſeren Ueberſicht und Auswahl 
\ ſortirt und in beſondere Abtheilungen getheilt find, und zwar]? 
in Kiefern-, Elſen⸗, Birken, Eſchen⸗, Eichen-, Mahagoni- und Nußbaum-Holz. 


— — —— !—ů— — 
Von der Leipziger Melle refournitt, habe mein Band⸗, Blumen: und 


Die billigſten und beſten Leinen⸗ 
Schnittwaaren bei S. W. Senerer. 


ylius Hötel — Zimmer 15. u. 16., erſte Etage — vom 


2 


die Strohhutfabrik P. Hahn, St. Martin 78. 


2 * 
Inserate und Pörſen⸗Nachrichten. 
ſchen Eheleuten gehörige, bei Gneſen belegeneg 1) die Altſitzer Mathias und Helene Ko⸗ 
Franziskanervorwerk, abgeſchätzt auf 9943 Thlr. 
10 Sgr. zufolge der, nebſt Hypothekenſchein und] 2) der Rentier Wilhelm Frank reſp. deren 
a el in der Regiſtratur einzuſehenden 


Wir empfehlen hierdurch unſere ganz 


ein hieſiger Stammſchäferei 
beginnt am 1. November und erfolgt 
auf vorherige Anmeldung, Abho— 
lung vom Bahnhof Frauſtadt. 
Dom. Nieder ⸗Heyersdorf 
bei Schlichtingsheim. 
Der Bockverkauf aus meiner 
Stammheerde beginnt den 31. 


= Oktober, Vormittags 11 Uhr. 
Petersdorf bei Bahnhof Spittelndorf, 


Kreis Liegnitz J. N. Leiigeber, gr. Serberftt. 16. 
H ki Sahneider. die Oelraffinerie von 
S IR a loßſtr. 5. 
B e anowWws J. Stobwafferfche RD 


Petroleum⸗Lampen 


Breslauerſtraße Nr. 3. 


vorzüg 


Schmiede ⸗Kleinkohlen 


und beziehen uns wegen deren Werthes auf die nachſte⸗ 
hende Beurtheilung der königlichen Werft. 
Altwaſſer in Schl., den 15. Oktober 1867. 


Die G. v. Kramſta'ſche Bergwerks⸗Verwaltung⸗ 


Die von der Carl George Vietor⸗Grube 
eingeſandte Probe wurde als 
vorzügliche Schmiedekohle, 
deren Güte der allerbeſten der 14 aus den 
weſtfäliſchen Gruben eingeſandten Schmiedekohlen nicht 
nachſteht, erachtet. 
Danzig, den 23. Auguſt 1867. 


Der von Hrn. C. Klußmann zu Battum 
bezogene echte Mayer'ſche weiße Bruſt⸗Sy 
rup, von welchem ich nach und nach 4 halbe 
Flaſchen gebraucht habe, hat mir bei eie 
nem hartnäckigen Katarrh mit Blutbre“ 
chen, nach welchem noch ein heftiger, aM“ 
dauernder Huſten folgte, beſonders gute 
Dienſte geleiſtet und halte ich ihn für eins 
der beſten Mittel bei ſolchen Leiden. 
Battum, im März 1867. 
A. Focke, Techniker. 


Niederlagen in Poſen bei 
Gebr. rann, Wronkerſtr. J. 
Zsidor Busch, Sapiechaplatg 2, 


Aſtrach. Kaviar, Juckerſcho⸗ 


x N rſehen und emfiehlt alle Gatt i öfter Auswahl 
Kager Preisen en Sachen zeichen und empfepe[ mir ae Online In hee Ausmehlten, Neunaugen beer Sad 
Isidor Risch, Bronkerftraße 92. fi 6 fe Petroleum ans 
re N en REN EEE eſter, gereinigte u. 
Runde Filz⸗ u. Plüſchhüte für Damen, 
und : 2 
t ‘ 8 ch de sttofhe: Fe 
ge e teten August Klug, Carl Spiller 


(Beilage. 


* 7 — 3 


Beilage zur Poſener Zeitung. | 18. Oktober 1867. 


Anfangs November erſcheint im Vibliographiſchen Juſtitut: Sladlihealer in 


AR 0 Poſen. 
Bibliothek der deutſchen Nationallileratur. 822 2 . * 2 


Herausgegeben von Heinrich Kurz. Vaterläandiſches Schaufpiel in 3 Akten von Hol- 
Inhalt: Wir vermeſſen uns nicht, die „ſämmtlichen Werke ſämmtlicher Deut- ien FH — 
ſcher Klaſſiker zu verſprechen. Was unſere Bibliothek enthalten wird, iſt nicht mehr 2. Abt mt Der Verrath. 6 
und nicht weniger, als den Werth unſerer Literatur ausmacht. 3. Ab en: Die Bermaki 
Außer den Hauptern der klaſſiſchen Zeit, die in vorzugsweiſer Vollftändig- jr 7 erſien Male: lung. 


keit aufgenommen ſind, nämlich: 


bee ea 8 
er, Klopſtock Herder — Leſſing — Goethe — Schiller — || eas Pat von Graf Wigard. 


%altl. vrk. u v. L. G. Ozanski. Berlin. Janowitzbr. 


Große Rügenwalder 


8 f — ean Paul Sonnabend den 19. Oltober 
Falz Keulen, Den Allerneueſte führen A beifpielöweife noch a; Jean Paul, nal allgemeines Belangen zum 3. Male 
x 2 See ; örne, Brentano, Bürger, Chamiſſo, Claudius, Engel, Fichte ii f 

5 e Dorſch und See in einer Ziehung dee Lot⸗ Forſter, Gellert, Grab e, Hau „Hebel, Humboldt, . Roſenmüller und Finke, 
3a nder empfingen Fierze, Die A e urt, iſe uch Am Immermann, Kant, beide Kleiſt, Klinger, Kotzebue, Körner, oder: Abgemacht. 


W. p. M & Co. Ve dee e 
V. F. Hexer & bo. Jiehung jeden zweiten Tag | 

Wilhelmsplatz 2. 1 2 5 
e Brerberinge, Yan) a An aD 
ullen, Holländ,, Neufchateller N folgende Gewinne zur Ent⸗ 
Eidamer Käſe empfiehlt 


höchſter event. 100,000 Thlr. 
Isidor Appel; Vergſtr. 7. ima 60,000 Thlr., Imat 40,000 
. vis-a-vis Hotel de France. 


* e Thlr., Imal 20,000 Thlr., imal 
bes geſhoſene Rehe, Rebhüh⸗ 


ichtenberg, Matthiſon, Möſer, W. Müller, Mufäus, Novalis, Luſtſpiel in 5 Aufzügen von Dr. Carl Töpfer: 
Die Direktion: 


Platen, Salis, Schentendorf, Seume, Stilling, Voß, Wieland. 
Wegen der übrigen Schriftſteller und des fpecificirten Inhalts der Biblio⸗ 
thek verweiſen wir auf das demnächſt zur allgemeinen Verſendung kommende Programm. 
5 Nur vollſtändige Werke, keine Bruchſtücke noch Auszüge. Wir laſſen auch 
nicht Bruchſtücke verſchiedener Werke und verſchiedener Autoren auf einander folgen, wodurch 
jede Ausſicht auf irgend welche Vollſtändigkeit in unbeſtimmte Ferne gerückt wird. Jedes 
Werk gelangt ohne Unterbrechung zum Abſchluß 
Reihenfolge der Autoren: die am längſten vorenthaltenen, alſo begehrteſten zu⸗ 
erſt: ſo folgen zunachſt Goethe und Schiller, Kleiſt und Körner, dann Jean Paul, 
Leſſing; ferner Hauff, Grabbe, Platen ic. 


Textreviſion: Dieſelbe bezweckt Reinigung dieſer Ausgaben von den zahl- 
reichen entſtellenden Irrthümern, welche denſelben von der Unkenntniß oder dem Unge⸗ 


10,000 Thlr., Imal 8000 Thlr. 
Imal 6000 Thlr., Iimal 5000 A 


anz Thlr., Imal 4000 Thlr., imal Kl] ſchick früherer Herausgeber noch anhaften. Seit vielen Jahren beſchäftigt dieſe Aufgabe den 
K und Krammetsvögel empfing F 3000 Thlr., Zmal 2000 Thlr., I gelehrten Herausgeber und die bedeutenden Reſultate feiner Forſchung gehören ausſchließ⸗ Circus 8. Blumenfeld. 
Amal 1500 Thlr., 90mal 1000 lich unſeren Ausgaben zu. Heute große außerordentliche Vorſtellung der 


Thlr., 10 mal 400 Thlr., 115mal N 
9350 mal 47 Thlr. Pr. C. oder 


IE ! f höheren Reitkunſt, Pferdedreſſur, Gymnaſtik, 
* Subst er ptionsbebinguugen: Wöchentlich wird eine Lieferung von [[Pantomimik und Ballet-Tänze. 

etav⸗Bogen ausgegeben zum Subſeriptionspreis von fünf Silbergroſchen. — 8 err 
Die Werke jedes Schriftſtellers ſind nach Bänden abgetheilt, deren der aus ar oder mehr Volksgarten = Saal. 
Lieferungen beſteht. — Der ganze Umfang der Bibliothek beläuft ſich auf höchſtens 250 Sonnadend den 19. Oktober 
Lieferungen und nimmt fünf Jahre in Anſpruch. — Die Verbindlichkeit der Subſcription ooN 
erftredt ſich ledoch nur auf Termine von je . Jahr, innerhalb deren jedes an die Reihe Anfang 7 / U 1½% S 
kommende Werk vollendet wird, ſodaß kein Subſeribent an welchem Termine er auch 9 7½ Uhr. 4 10 1d 
ein- oder austreten möge, Gefahr von Unvollſtändigteiten läuft. — — P 


Mit obigem Termine der Ausgabe unſerer Bibliothek erlöſchen alle noch Berg-Halle. 


beſtehende Verlags vorrechte und werden ſämmtliche aufgenommene = 
Schriftsteller (ſoweit fie es nicht bereits find, oder während des Erſcheinens der Bir [e, Sonnnabend den 19. Oktober großes Wurſt⸗ 


Isidor Busch, 


m Sapiehaplag 2. 
m Ratten und Mäuse, jelbit 


; Einſatz. 
wenn ſolche noch fo maſſenhaft vorhanden der E } . : 
Ind, ſofort ſpurlos zu vertilgen, offerire]@ . Tieſe Verleoſung hat den Vortheil, daß 


e e p % Sache ſämmtliche hier aufgeführte Gewinne 
kin zich meine giftfreien Präparate in Schach ſämmtli - 1405 

gm Preiſe von 15 Sgr., welche den in die- mit dieſer einen Ziehung & 
eziehung fo oft und derb getriebenen Prel⸗ 8 

Set A entfchieden werden, alſo feine Er⸗ 


b letzt nunmehr „für immer“ ein gewiſſes 
* neuerung der Looſe ſtattſindet. 
Hierzu habe ich Originallooſe (keine 


E. Sonntagh, 
Arlaniſt und Chemiker in Weichſelmünde. 


Promeſſen) / à 40 Thlr. ½ à 20 Thlr. a f ; Abendbrot, wozu ergebenſt einladet 
B. Alleini b 118 Fa . bliothek werden) Gemeingut der Nation. 3 nen 
begend ba einge Depot für Poſen und Um 0 Thlr., ½ à 5 Thlr., noch vor ee e LT RE REDET a Carl Blaschke Bergſtr. 14. 
neee Man wolle der großen WN } Gabelsberger TEEN TIER 
m Bergſtraße Nr. 9. wegen gef. Aufträge, die gegen Baar⸗ 3 5 N 
8 — — | - En oder Boss Prompt und 1 „ben Verein. Bazar-Saal. 
2 verſchwiegen ausgeführt werden, raſche⸗ ] Zu dem Sonnabend den 19. Abends ½8 e - 
5 Seifenſtein dens Unter iduetem NT — : 5 in 5 5 ei Bnigl. Luiſenſchule ſtatt⸗ um Vortheil des Invaliden-Fonds. 
f eder Betheiligter erhält fofort nach findenden Stiftungsfeſte ladet hierdurch Jeder ⸗ > O 
11 (tauſtiſche Soda) 117 die ae cg 1 mann ein — — Sonnabend den 19. Oktober 
1 ugejandt und werden die Gewinne bei 2 2 8 7751 7 
Br m K der Seife empfiehlt ellen Bankhäuſern ausgezahlt. 9 Kirchen⸗Nachrichten für Poſen. Soiree Musicale 
1 ae &Anwei Elsrenzkirhe. Sonntag den 20. Oktober Vorm. unter bereitwilliger Mitwirkung von 
I me: ebrauchs⸗Anweiſung J. Dammann, i 2 r: der Hase OR EENE — Nah. Frau Dr. CL Block aus Berlin, Fräulein Louise Chü- 
e 2 Uhr: Herr Paſtor önborn. 3 A S £ 5 + 
die Sarbensandlung von Bank. und Wechſelgeſchäft, > den, Opernſängerin des Stadttheaters zu Poſen, der Herren J. orn- 


Petrikirche. Petrigemeinde. Sonnta 
EA nt Bon 10% Uhr: ger Son Teid und Michewelös und des Muſikkorps des 1. Weit: 


ſiſtorialrath Dr. Goebel. Abends 6 Uhr: preußiſchen Grenadier⸗Regiments, unter Leitung des Herrn 
Derſelbe. Kapellmeiſter Appeold. 

Neuſtädtiſche Gemeinde. Sonntag den Programm. a 
REN — 8 * eee 20. Oktober, früh 8 Uhr, Abendmahlsfeier: 1. Theil. u . 5 
pojedei Stuben, eine Küche nebſt Zubehör find] Ein Sohn rechtlicher Eltern, der die Kondi⸗ Herr Prediger Herwig. — 9 Uhr, Predigt: Ouverture zu „Ruy Blas“ von Mendelsſohn für Orcheſter. 

ert zu vermielhen Graben 3b. torei erlernen will, kann ſich melden bei Herr General. Superintendent B. Cranz. „ Rhapsodie Hongroise ed Nr. 12, für Pianoforte von Liſzt 


Hamburg. 
In allerfüngſter Zeit habe allein im Kö⸗ 
nigreich Preußen circa ½ Million Thaler 
ausbezahlt. 


Adolph Asch, 
Schloßſtraße 5. 


SD 


in t eee a Freitag den 25. Oktober Abends 6 Uhr, 8 

Nang, if mol. enen a 5 8 Bett, H. Wo kowitz, Gottesdienft: Herr General - Superintendent a4 Frau Clara Block. 
duch urſchen daß v & Adalbert 41 522. Wilhelmsplatz 12. D. Cranz. Große Arie (Briefarie) aus „Don Juan“ von Mozart Frl. Louise Chüden. 
drei Treppen Aae „z. v. St. FJC ee Donnerſtag den 24. Okt. Abends 8 Uhr, 8 28 18 11. Theil. 

Verlinerſt 200. iſt die J. Etage und Pferde. gen Eintritt für das Leinwandgeſchäft von Bibelſtunde: Hr. Konſiſtorialrath Schultze Romanze (F-dur) für Violine von Beethoven Herr J. Kornfeld. 

all erſtr. 20. iſt die !. Stage und Pferde PR in dem Haufe Friedrichsſtraße 33 b. Lieder: a) „Der Kuß“ von Marſchner I 

n verſetzungshalber vom J. Novbr. c. zu verm Jacob Königsberger, Hauf 0 5 2 Frl. Louise Chüden. 
* kühlen es 5 im g. Stock ſi 5 möbl Markt 95.096. [Oarniſonkirche. Sonntag den 20. Oktober b) „Das Meer hat 1 Perlen“ von Gumbert) 
Ammer 3 { Bogucki Transl.] Ein Lehrling kann ſofort eintreten bet Pa Uhr, Herr een „Capriccio brillant“ far Pianoforte mit Quin- 

of. N 5 . 5 0 1 8 2 n 
r _ ATol Inte, . (Mbendmeh) tett- Begleitung von Mendelsſohn . Frau Clara Block. 


echtg r, iſt kleine Gerberſtr. 6. Parterre 


2 25 Ev. luth. Gemeinde. Mittwoch den 16. Ok⸗ RT : 6 
42 Ein Lehrling Entréekarten zu numerirten Sitzplätzen A 20 Sgr. find zu haben in 


tober Abends 7½ Uhr: Herr Paſtor Klein- der Hof⸗ M er He 5 
‘ ö / 5 e uſikalien⸗Handlung der Herren Des. Bote G. Bock, 
kann ſofort eintreten beim wachter. 2 1 it gi 


Kaſſenpreis 1 Thaler. 


inen E 18, der beider Landes che . 5 6 

mächnen Commis, der beider Landessprachen 7 x 2 enar j 

gad im e and Gee Tapezirer Fr. Sturtzel, . . e gn N ee re menen, ih. — Mr. 
ich bewandert, ſucht Wilhelmsplatz 9. getauft: 14 männliche, 9 weibliche Perſ., 


Moritz Wiener 
. Schwerſenz 
„Örabenarbeiter 


N längere Beſchäftigung auf dem Dominium 
— j 


Pr = 0 torben: 3 männliche, 7 weibliche Perſ., 22 TI ERTFERRER mi... 
Geübte Wäſchenätherinnen find. dau.“ geſtorben 3 2 N 
ernde lopnendeBejpäftigung i. d. Waſchefab. v.] gebraut 6 Paar. g Nicht Zu überſehen! So F ischers Lust, 1867 
+] Sonntag u. M be . u. 21. 1 


S. Kantorow CZ, Markt 65. Familien: Nachrichten. e at var RE A a großes Kirm ehe eſt. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 


Ein zuverläffiger Mann, tüchtiger Schrei⸗ . ulda Berlach Geſchäftslokal, Halbdorfſtraße Nr. 2. übernom- H. Fi 
25 Re mein ber, (deutſch und polniſch) ſucht hierorts Be⸗ ui ö 8 Nobelſte eingerichtet! 7. Fischer. 
T as Dominium Lussowko bei härtigung, Gefaulge 85. a unter 4. * Be 2 et ich mch u geehrten Rum Nippipeck und Günfeb „ 
er awo ſucht ſofort bei perſönli⸗(100., poste-restante Poſen erbeten. Einnonce. — lun bitte um geneigten Aufpru 5 ae a 
r Meldung einen Wirthſchafts⸗] Eine junge, gebildete Dame wünfht eine) Die Verlobung meiner einzigen Tochter], RE gutt en zu e 9° [Nippfpeerbraten, 
ſchreiber 9 05 5 Jae le 33 * Un, mit 9005 Be ni Herrn Herr⸗ e — 8 a 2 x 8 5 f ee = 8 ae 2 
g 8 DD! ektirende belieben ihre Offerten pr. Adr. 4. mann Kobolinsti aus Borek zeige hiermit . 2 2 . 2, n moro 
fe theoretiich und praktiſch gebildeter För⸗ Z. FO. d. Poſt aufzugeben. Verwandten und Freunden an. 9 ſtatt, wozu ich ebenfalls nn einlade. bei Z. L. Braetschmann, 
Shen und Faser, mit guten ern dea ver-| Cs fönnen noch verfdichene Zeitungen an Wie. Roſalie Sieburth. (A uSt. 3 ere aus Frauſtadt. Bergſtraße 2. 
evangeliſch, wird geſucht. Das NIS 4 — eſtaurateur. = — — — 
de. ein Bürgermeiher endete m Po an Woikeseodte, Bihensul o — — en großes Wurſt⸗ 
—Serlinerfteafge . E B en. Kobolins fi. Mein neues franzöſiſches Billard, . Preuss, kleine Gerberſtr. 4. 
Wreſchen. Borek. 7 


rn Di „ MRairif ' x Sonnabend den 19. Oftbr : n Abendördt 
Die Verlobung unſerer jüngften Schweſter ſo wie Bairiſch Bier, friſch vom Faß, Sonnab Zum Abendbrot 
Sara mit dem Kaufmann Hrn. Herrmann auch andere gute Biere, kalte und warme) — — BERN: 2 
Sänger aus Stettin erlauben wir uns Ver-] Speiſen zu F Tageszeit, empfehle ich dem] Sonnabend den 19. Oktober friſche Wurſt 
wandten und Freunden ganz ergebenſt anzuzei⸗ geehrten Publikum. mit Schmorkohl, wozu ergebenft einladet 


gen. Poſen, den 17. Oktober 1867. Adolph Latz, #. Lüdeke, 


Adolph Silberſtein und Frau 8 25 St. Adalbert Nr. 40 
Wilhelmspl. 10., vis-A-vis dem Stadttheater. Sonnabe . 
Sara Feiler, ERBE . ———— | Sonnabend den 19. Oktober großes Wurſt⸗ 


rn Sof: 

erſter Inſpektor und ein Hof- 

U 2 

Diwalter werden geſucht auf dem RUDOLF MOSSE, 

Mini N bei Schönlanke Berlin, Friedrichsstrasse 60., 

Per 2 ER Behle bei Schönlante. befasst sich lediglich * der promp- 
onliche V una wünſchens- testen Beförderung von Inseraten in 

werth e Borfiellung wünſſe sämmtliche Zeitungen zu Origi- 

N . er en een 
in Köln eiabl. Kaufmann, wünſchens⸗ sen zu berechnen. Ueber jedes Inse- 

Ietthe ed 1 7 Agenturen für rat Belag. Bei grösseren Aufträgen 


ngsfähi zuſer im Produktenfach, na- Rabatt. Compl. Insertions - Tarif gra- Herrmann Sänger Sonnabend den 19. Ottbr. großes Wurſt⸗ Kränzchen, wozu ich Freunde und Bekannte 
Aich End Fa. Offerten ei. die A.] tis und franco. Verlobte. { > Abendbrot nebft Tanzträn schen 5 Neu⸗gergebenſt einlade #4. Schulze, 
"edekeriä: Buchhdl. in Köln a. Rh. [l.]ꝝ] ?:] 4 Poſen; Stettin. Winiary. Hieppich, Friedrichſtr. 28. 


= bz, do. 5% Provinzial» Obligationen —, do. 5%, Kreis Obligationen 98 
a 1 1 0 
; Cole mme. Br. do 5%, Obra⸗Meliorations- Obligationen 98 Br., polniſche Bankao⸗ 
Bi tfen Te fegra ten 833 Gd., Schubiner 43% Kreis - Obligationen —. 
Amtlicher Bericht] Roggen (p. Scheſſel = 2000 Pfd.] pr. Her 
684, Dktbr. 682, Oktbr. lache 5 nor. „Degbr. 63}, Dezbr. 18 
Jan. 1868 635, Frühſahr 1868 644. 
Spiritus [p. 100 Quart — 8000%, Tralles] (mit Faß) get, 24,000 


Bis © N ö 9 1 5 
dun Schluß der Bettung iſt das Berliner und Stettiner Börſen⸗ Telegramm Raus Jof. Hu 1803 105 abe del and Mat 1668 Im ee 


N } Verbande 197, pr. 
nicht eingetroffen. a Mai 1868 194, pr. Oktober c. Lieferung bis zum 20. 22, Rt. 3 
5 lPrivatbericht]] Wetter: Schon. Roggen ermattend, pr. 
Pörſe zu Poſen Herbſt 6 N 69 Br., Oktbr.⸗Nopbr. 66—65% bz ge u. Gd., Novbr⸗ 

am 18. Oktober 1867. ezbr. 644 Br., Dezbr.⸗Jan. 64 Br., Frühjahr 843. Br. 


Fonds. Poſener 4% neue Pfandbriefe 853 Br., do. Rentenbriefe 69% Spiritus wenig verändert, gef. 30,000 Quart, pr. Oktbr. 201—4— 


„ 


5 bz. 


21—203 bz. u. Br., Novbr. 196,3 bz. u. Br., Dezbr. 19 — 
r. 


u. Br., Ian. 194 Br., April Mai 19 bz. u. Br., Dat 1944 bz. u. 
Poſener Marktbericht vom 18. Oktober 1867. 


von 


. LA N N 
Feiner Weizen, der Scheffel zu 16 Megen eee 
Mittel. Weizen A 9 — 3 126 
Ordinarer Wegen 2 27 63 — — 
Roggen, ſchwere Sorte — 421239 2 25 — 
Roggen, leichtere Sorte 220 — 2122 6 
Große ach € F — - 1-1 — | — 
Kleine Gerſte — — — — — 
Sale > 1.10. I 16) > 
cherbſen — ——1— — — 
Futtererbſen — — | —4 nm. 
Winterrübſen — ——1— — — 
Winterraps — ———1— — — 
Sommerrübſen — — 4—1—141—1— 
Sommerraps F en 
Buchweizen : 1 
Kartoffelnn UT, 2 — 181. —14— 1,20.) — 
Butter, 1 Faß zu 4 Berliner Quart. } EA We a ee 
Rother Klee, der Centner zu 100 Pfund | — ı —I— | — | — 
Weißer Klee, dito dito a —— —— — — — 
eu, dito dito ͤ4— . — — 4 — ——— 
troh, dito dito eher ha 
Die Markt⸗Kommiſſion. 
Spiritus pr. 100 Quart à 80%, Tralles, 
am 17. Oktbr. 1867 $ — M 25 Sar — H bis — M — Se — 
Die Markt⸗Kommiſſion zur Feſtſtellung der Spirituspreife. 
roduklen⸗Pörſe. 


Berlin, 17. Oktbr. Wind: SSW. Barometer: 281, Thermome⸗ 
ter: Fruh 7% . Witterung: Regnigt. 

Im Verkehr mit Roggen haben Stimmung und Preiſe heute mehrfach 
eſchwankt doch unverkennbar hat ſteigende Tendenz den Sieg davon getragen. 
ffektive Waare ging ziemlich gut, gekündigte 15,000 Ctr. blieben aber wie⸗ 

der unerledigt. Kündigungspreis 734 Rt. 

Weizen bei mehrſeitigem Angebot billiger verkauft und matt ſchließend. 
Gekuüͤndigt 8000 Ctr. Kündigungspreis 904 Rt. 

Hafer loko entſchieden höher, auch Temine beſſerten ſich im Werthe. 

Rübö!l wurde vernachläſſigt, einige Verkäufer haben daher Konzeſſionen 
machen müſſen. Gekündigt 200 Etr. Kündigungspreis 113 Rt. 

Spiritus pr. Oktober fortdauernd unter Druck gehalten, auf andere 
a ohne Aenderung. Gekündigt 100,000 Quart. Kündigungspreis 
234 Rt. 

Weizen loko pr. 2100 Pfd. 90 — 105 Rt. nach Qualität, gelber ſchleſ. 
100 a 101 Rt. bz., pr. 2000 Pfd. per dieſen Monat 914 a 90 Rt. bz., ein ab» 

elaufener Kündigungsſchein 883 Rt. verk., Oktbr.⸗Novbr. 91 a 90 bz., Novbr.- 
ezbr. 90% a 90 bz., April⸗Mai 914 a 90 Rt. verk. 
Roggen loko pr. 2000 Pfd. 72--74 Rt. bz., per dieſen Monat 733 a 
Rt. bi Oktbr.⸗Novbr. 72} a 73 a 724 bz., Novbr.» Dezbr. latat 
pril» Dat 69} a } a 70 a 694 bz. 
Gerſte loko pr. 1750 Pfd. 48 — 57 Rt. nach Qualität, 554 a 56 Rt. bz. 
Hafer loko pr. 1200 Pfd. 32-341 Rt. nach Qualitat, 334 a 34 Sit. 


73 a 
bz. 


bp per dieſen Monat = Rt. bz. u. Gd., Oktbr.⸗Nopbr. 324 bz. u. Gd., 
22 Gb. 314 a 92 bz., April⸗Mai 323 a 4 bz., Mai⸗Juni 33 Br., 
Erd ſen pr. 2250 Pfb. Kochwaare 70--80 Rt. nach Qualität, Butter- 
waare BE ung Slantsee Fa RE > 
** ragt pr. 1 fd. 84—91 Rt. 

Rübſen, Winter, 82—88 Rt. 


Rüböl loko pr. 100 Pfd. ohne Faß 114 Rt. Br., per dieſen Monat 112 
a ag Rt. bz., Oktbr.⸗Novbr. 113 a 4a g bz., Novbr.⸗Dezbr. 113 a 3 a 
bz., Dezbr.⸗ Jan. 114 Rt., Jan.⸗Febr. 118 Br., April⸗Mai 12 Br. 


Leinöl loko 14 Rt. 
Spiritus pr. 8000 % loko ohne Faß 233 a 23 Rt. bz., per dieſen Mo⸗ 


6 | 
nat 243 a 23 a 2 1 Rt. bz. u. Gd., 3 Br, Oktbr.⸗Novbr. 195 a} 55 Br. 
u. Gd., Novbr.⸗Dezbr. 195 Br. 75 Gd., Jan.⸗Jebr. 20 bz. Febr.⸗Marz 20 


bz., April⸗Mai 20% a 3 4 1 bz. u. Gd., J Br., Mai⸗Juni 204 a 21 bz. 

Mehl. Weizenmehl Nr. 0. 64 — 65% Rt., Nr. 0. u. 1. 66 Rt. 
Roggenmehl Nr. J. 55—54 Rt., Nr. 0. u. 1. 5 — 5 Rt. bz. pr. Ctr. un- 
verjteuert. (B. H. 8.) 

Stettin, 17. Oktbr. [Amtlicher Bericht.] Wetter: Trübe, + 
100 R. Barometer: 27. 10. Wind: SW. 

Weizen flau und niedriger, p. 2125 Pfd. loko gelber 95—105 Rt., p. 
83./ 8 5pfd. gelber pr. Oktbr. 102}, 103, 1034, 103 Rt. bz. u. Br., Oktbr.⸗ 
Novbr. 98 bz. u. Br., Frühlahr 96 bz u. Br. 

Roggen feſt und höher, 17 2000 Pfd. 73-754 Rt., pr. Oktbr. 73, 734 
Rt. bz. u. Br. Oktbr.⸗Novbr. 71 8 u. Gd., Frühjahr 69, 694, 4 bz. u. Br. 

Gerſte loko p. 1750 Pfd Oderbr. 535 — 544 Rt., ſchleſ. und mähr. 
let 11800 P Ir 3535 Rt., p. 4750 pfd. pr. Fühl. 354 b 

afer p. 13 fd. loko 35— t., p. pfd. pr. l. 3. 

Nass! ſtille, loko 113 Rt. Br., pr. Oktbr. 11½ Rt. bz., April⸗Mai 
114 bz., 3 Gd. 

Dotter loko 68—72 Rt. 

Spiritus niedriger, loko ohne Faß 244, 24 Rt. bz., geſtern noch Klei⸗ 
nigkeiten 25 Rt. bz., pr. Oktbr. 233, 4, 23, 234 Rt. bz., Oktbr.⸗Nopbr. 204, 
4, 6 bz., 4 Br., Frühjahr 205 bz., Br. u. Gd. 

Angemeldet: Nichts. 

Regulirungspreiſe: Weizen 103 Rt., Roggen 734 Rt., Rübö! 
1133 Rt., Spiritus 23} Rt. 

Blauholz, Ima Campeche 3¼ Rt. bz., 34 Rt. gef. 

Thran, aſtrach Robben⸗ 124 Rt. bz. 

er ing, ſchott. Crown und full brand 113 Rt. tr. bz 
etroleum loko 74, 7 Rt. bz. 
alg, la ruſſ. gelb Lichten⸗ 145 Rt. bz. 

Sonnenblumenöl, füßes 14 Rt. bz. 

Schweineſchmalz, amerikaniſches 53, 3, 11 Sgr. tr. bz. 

Reis, groß Bruch- 53 Rt. tr. bz. 


Pottaſche, la Caſan 7 Rt. bz. (Oſtſ.⸗ Ztg.) 
Breslau, 17. Oktbr. [Produktenmarkt.] Wind: O. Wetter: 
Schön, früh 5° Wärme. Barometer: 27° 104", — Am heutigen Markte 


war bei ſehr ruhiger Kaufluſt matte Stimmung vorherrſchend, bei der ſich 
Preiſe ungefähr behaupteten. 

Weiten ſchwach beachtet, wir notiren p. 84 ‚PD. weißer 107—114— 
120 Sgr., gelber 107—114—119 Sgr., feinfter 2-3 Sgr. über 1 bezahlt. 

Roggen ohne bemerkenswerthe Aenderung, p. 84 Pfd. 84-87 Sgr., 
feinfter 1— 2 Sgr. über Notiz bezahlt. 

9 1 blieb ſchwach begehrt, wir notiren p. 74 Pfd. 60-66 Sgr., 

weiße 68 Sgr. und darüber bezahlt. 
i f er behauptet, p. 50 Pfd. 34—36 Sgr., feinſte Sorten über Notiz 
ezahlt. 


e 9 ohne Umſatz, 70-74 Sgr., Butter» 
P. 


erbſen a 65-68 Sgr. Pfd. g 
Wicken ohne Angebot, p. 90 . 54—57 Sgr. 

Bohnen ſchwach beachtet, p. 90 Pfd. 88-96 Sgr., feinſte über Notiz. 

Lupinen ohne Frage. 

Buchweizen offerirt, p. 70 Pfd. 58 —61 Sgr. 

Oelſaaten zeigten mattere Stimmung, Winterraps p. 150 Pfd. 
188—202— 212 Sgr., Winterrübſen 182—192— 202 Sgr., Sommer- 
rübſen 174—184— 186 Sgr., Leindotter 150160174 Sgr., feinfte 
Sorten über Notiz bezahlt. 

Schlaglein bei feſter Haltung, wir notiren p. 150 Pfd. Brutto 6—63 
6417 Mt., feinſte Sorten über Notiz bezahlt. 

Kas beachtet, p. 60 Pfd. Brutto a 53—56 Sgr. 

apskuchen begehrt, wir notiren a 54 —57 Sgr. p. Etr. 

Leinkuchen 80—85 Sgr. p. Ctr. 

* Kleeſaat wenig angeboten, roth 133—144— 155, weiß 141618 
t. 


p. M 
Breslau, 17. Oktbr. [Amtlicher Produkten⸗Börſenbericht.[ 
Roggen (p. 2000 Pfd.) feſter, pr. Oktbr. 68—674—} by. u. Br., Oktbr.⸗ 
Novbr. 654 — 66 - 6öt--4 bz. u. Br., Novbr.»Dezbr. 64 bz., Dezbr.⸗Jan. 64 
2 ee 633 bz., April⸗Mai 633 — 4 k bz. u. Br., Mai⸗Juni 

z. u. Br. 
Weizen pr. Oktober 94 Gd. 


65 


. P. Ctr. — Ca 
wen lein 34— 38 Sgr. p. Sack a 150 Pfd. Brutto, 14—2 Sgr. 
eſe. 


Gerſte pr. Oktober 54 Gd. 
pafer pr. Oktober 48} Br. 
aps pr. Oktober 964 Br. 
Rüböl etwas matter, loto 114 Br., pr. Oktbr. und Oktbr. 
nde 114 Br., Dezbr.-Jan. 114 Br., Jan. = S 
pril-Mai 113 bz. f 
„Spiritus loko niedriger, fpätere Termine wenig verändert, 
224 by, u. Br, 225 Hd., pr. Olio 2 d. Di Ar 
At 15 zu bz. Novbr.»Dezbr. 19 bz, Dezbr.⸗Jan. 19 bz. 
* . * fi 
Zink feft, EB Umſatz. Die Börſen-Kommiſſton. 
ß Breslau, den 17. Oktober 1867. : 
Notirungen der von der Handelskammer ernannten Kommifflon zur Be 
der Marktpreiſe von R und Rübſen 
411 Sgr. 201 Sgr. 


201 2 
Sommerrübfen . 185 2 K 


Dotter 175 Bl) _. 
(Brest. Pols 4 zul 

Magdeburg, 17. Oktbr. Weizen 90-100 Rt., Roggen! 
Rt., Gerſte 52—6] Rt., Hafer 30—32 Rt. i golo 

Kartoffelſpiritus. Lokowaare niedriger, Termine weichen d. pr. 
ohne Faß 214 a 24 Rt., pr. Oktbr. 234 Rt., pr. Novbr. 20 Rt., pr. Ouart. 
194 de vr 3000 vt mit Ueberna.me der Gebinde a 14 Mt. pr 100 fe 

Rübenſpiritus feſt. Loko fehlt, pr. Oktbr. — pr. er 

a * 7 

Bromberg, 17. Oktbr. Wind: NO. Witterung: Trübe 
gens 70 Wärme. Mittags 11 Wärme, 

Weizen 124—128pfd. holl. (81 Pfd. 6 Lth. bis 83 Pfd. 24 Lth 13 
wicht) 94 100 Thlr., 129 131pfd. holl. (84 155 14 Lth. bis 85 Pfd. 
Zollgewicht) 102—106 Thlr. Feinſte Qualität 2 Thlr. über Notiz. Zolig“ 

Roggen 118122 pfd. holl. (77 Pfd. 18 Lth. bis 80 Pfd. 16 Lib- 7 
wicht) 72—13 Thlr., ſchwerere Qualität 1—2 Thlr. höher. 

Rübſen, Erbſen, Gerſte und Hafer ohne Umſatz. * 

Spiritus ohne Handel. (Bromb. Big) 


Telegraphiſche Börſenberichte. ai 
Köln, 17. Oktbr., Nachmittags 1 Uhr. Trübes Wetter. Be 
niedriger, loko 10, 5, pr. November 9, 3, pr. März 9, 5. Roggen me 
ger, loko 8, 10, pr. November 7, 16, pr. März 7, 14. Rüböl matter tus 
1050 36 pr. Oltober 13, pr. Mai 137% Leinöl loto 18 f. Spie 
oko 28. 
Getre 


41 
Hamburg, 17. Obe, Nachmittage 2 Uhr 30 Minuten. G tze ch 
markt. Weizen loko in einzelnen Poſten 9 Thlr. niedriger 2 50 5 
168 2 ’ 
* 2 } 


ſtarkes Angebot; auf Termine rapide weichend. Pr. Oktbr 5400 
1744 Bankothaler Br., 174 Gd., pr. Oktbr.⸗Novbr. 169 Br., 
Roggen pr. Oktbr. 5000 Pfd. Brutto 133 Br., 131 Gd., pr. Oktbr. br 
128 Br., 127 Gd. Hafer ſehr zubig, Spiritus flau, pr. Nope ate 
Rubel matt, loko 246, pr. Oktober 243, pr. Mai 25J. Kaffee led | 


3400 Sack Rio ſchwimmend verkauft. Zink hoch gehalten. — Sehr f 
Novbr. » Dezbr. 99, 00, 5 Januar» April 99, 00. 
leum- Markt. (Schlußbericht.) Ruhig. Preiſe niedriger, Raffin 


„Rovbr. I 8 
ebr. 117 © N 
loko == 
Oktbe 


N 


lung 
n Br. 
Raps 191 Sgr. 
Winterrübſen 181 * 


— 


4 
N 


nes Wetter. 00, pe 
Paris, 17. Oktbr., Nachmittags. Rüböl pr. Pune eg 87 00 
ehl pr. ER 
pr. Nopbr.- Dezbr. 86, 75. Spiritus pr. Oltbr. 67, 0, eite 
Antwerpen, 17. Oktbr. Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. Pee 
1 


weiß, loko 56 — 55 bez., pr. Oktbr. 55, pr. Novbr.» Dezbr. 55 Frcs. geſor 
| 7. 
Meteorologiſche Beobachtungen zu Poſen 198 


Dan. | Stunde. [here Sf Therm. Wind. | Welte 
17, Oltbr. Nachm. 21 28° 0 74 10% S 1 
17. Abnds. 10 28. 0% 87 708 
18. ＋ 508 


Morg. 6 | 28“ 0% 09 


| | dichter Nee 


Waſſerſtand der Warthe. 


Poſen, am 8 Oktober 1867 Vormittags 8 Uhr 3 Fuß u Boll. 


2 | Ausländiſche Fonds. IEeipziger Kredite.! | 82} etw by Berl. Stet. III. Em. 4 ri Starg.-Pol II. Em. 10 — — ff. Eiſenbahnen 5 765 b 0 
hö Oeſtr. Metallſques 5 45 03 Luxemburger Bank! 80 8 do. IV. S. v. St gar. 4 94} bz do. Em. 4 — — Stargard-Rofen 43 935 ba ‚ba 
on 5: ll. ten DT k. do. National⸗Anl. 5 524 bz Magdeb. Privatbk. 4 89 B Bresl.-Schw.⸗Fr. 44 — — Thüringer 40. — — Thüringer 4 |127 8, 1. 
do. 250 fl. Präm. Ob. 4 57 G Meininger Kreditbk.[4 89 B Cöln⸗Crefeld 44 — — do. II. Ser. 44 — — geld 
Berlin, den 17. Oktober 1867. do. 100 fl. Kred. Loose — 67} etw br u Goldau. Land. B. 4 144 B Coln- Minden 44 — — do. III. Ser. 4 — — Gold, Silber und Papiergen 
do. Hprz. Looſe(1860)/5 64 bz Norddeutſche do. 4 11164 8 do. II. Em.) — — do. IV. Ser. 44 — — Friedrichdd or II 
prz. Looſe( ei 1b Friedrichsd'or 1134 C 
Preuſtiſche Fonds. do. Pr.⸗Sch. v. 1864 — 39 G DOeſtr. Kredit- do. 5 69-682 bz do. 4 833 bz Gold⸗Kronen — G 
eee een Fomm. Ritter do. 4 92 % do. III. Em. 4 | 825 57 Eiſenbahn⸗Aktien. Eouisd’or — 11124 6 
F Anleihe 43 024 b} Italſeniſche Anleihe 5 433-48 bz u B |Pofener Prov. Bank 4 ln do. 44| 934 B 19 A E Aula Sovereigns — 6. 24 6 
Staats⸗Anl. 18595 1028 bz 5. Stieglitz Anl. 5 59 bi Preuß. Bank- Anth. 43149 dz do. IV. Em. (4 | 825 bz Aachen⸗Maſtricht 33 294 bz Napoleonsd'or — 5 13 8 
do. 54, 55, 57144 97 bz 6. do. 5 75 E Schleſ. Bankverein 4 114 8 do. V. Em. 4 824 bz Altona-Kieler 1275 bz Gold pr. 3. Pfd. f. — 467 & 
do. 5644 97 bz 8. Engliſche Anl. 5 85 etw bz Thüring. Bank 4 111 8 Sof. Oderh. (Wilh.) | — — Amſterd. Rotterd. 4 1021 8 Dollars — 1. 124 ® 
do. 1859, 18644] 97 bz 2 Huf. Egl. And 3 505 B Vereinsbnk. Hamb. 4 1111 B do. III. Em. 44 — — Bert Märk. Lt. A 4 41-140 bz Silber pr. Z. Pfd. f. — 29 26 
do. 50, 52 conv. 4 89 bz 5 ( do. v. J. 18625 86-852 bz Weimar. Bank. 4 ort etw bz do. IV. Em. 4] — — Berlin-Anhalt 4 218 b; 8. Sad Kat. A. — 90 
do. 1853 4 = 03 do. 18645 - Prß. Fee 1075 etw bz Mag deb. Halberſt. 4 ie Berlin-Hamburg 4 1544 B Fremde Noten — 99 b u ® 
do. 18624 89 by do. engl. 5 85) G do. do. Gertific, a — — Magdeb. Wittenb. 3 67 bz Berl. Potsd. Magd. 4 216 oz u G do. (eiul. in Lelpz.) — 99% b 
Präm. St. Anl. 1855.33 116 bz dopr.- Aal. 8645 984 bz do. do. ent — — Kleber H 87 8 Berlin-Stettin 4 1135 bz Geste. Banned . 82 91 
Staats⸗Schuldſch. 35 85g bz Poln. Schatz⸗O. 4 gr 684 B Henkelſche Cred. B. 4 — — Niederſchleſ. Märk. 4 874 B Berlin-Görli 4688 bz u B oln. Bankbillets — — — 
Kurh. 40 Thlr. Looſe — 534 B 8 do. kl. 4 621 65 ZI SEES 484 bz do. Stamm prior 5 95 bz ffiiche do — sy 
Kur-uNeum. Schldy 31 794 B 5 Cert. A. 300 Fl. 5 sof bz Prioritäts Obligationen. do. conv. 4877 * Böhm. Weſtbahn 5 | 564 G — 
Berl. Stadt⸗Obl. 5 101% bz 3) Pfdbr. n. i. SR. | 56} bi F do. conv. III Ser. [4 844 B Bresl. Schw. Freib. 4 1331 vz Induſtrie⸗ Aktien, 
do. do. 44 97 T br (Part. O. 500 Fl. 4 94 & b ge Zi 4 .— — do. IV. Ser. ah 953 bz Brieg ⸗Neiße 4192 8 Sch. Kon Was- A. 1755 © 
do. do. 31 80 G Amerik. Anleihe 6 743-374 b do. I. Em. 4 — — Niederſchl. Zweigb.5 — — Cöln⸗Minden 4 138 bz Ball Elſenb * 58 126 6 ; 
Beri.Börienh.Dbl.\5 101 G Neue Bad. 35fl. Looſe— 29 8 do. III. Em. hi —.— Nordb., Fried. Wilh. | — — Coſ. Oderb. (Wilh.) 4 684 oz zrber Hätte 52 8 8 
„Kur. u, 97 34 754 bz DeſſauerPräm. Anl. 33 93 etw bz Madyen- Neff 440215 bz Oberſchleſ. Litt. A4 — — do. Stamm-Pr. 43 814 bz Kar weer Bram A. 5 75 8 
Miärkiſche 4 87 b Lübecker Präm. Anl, 3 47 bz do. II. Em. 5 77 bz do. Litt. B. 33 ur do. do. 5 85 bi 2 fiat 2 : 1 3 
Oſtpreußiſche 3 77 — . — ene 44 — — do. Litt. O. 4 851 Gal. C.-Ludwg. 5 | 844 erw bz u B Gon di. et 395 ® 5 
do. — b Bank- und Kredit⸗Aktien und d . 1 = ba. Lite, 13 11 8 —. it Ben H 8 8 . 
mmerſche 2 b do. h „S.) o. itt. E. agdeb. Ha ober - 
n Re be. kli K. 76 0 do. Kitt. F. 4 — 4% (Maget, rt 4 2523 55 . h 12. DR 
$ oſenſche 44 — — Berl. Kaſſenverein 4 160 G do. IV. Ser. 45 92} bz Oeſtr. u St. 3 244 bz, n. 2323][Magdeb. Wittenb. 4 — — Amſtrd. 250fl. 10 T. 24143 6 
2 do. 547 5 Berl. Handels-Geſ. 4 107 B do. V. Ser. 4 915 bz Oeſtr. ſüdl. Staatsb.3 206 bz Mainz⸗Ludwigsh. 4 125 8 do. 2M. 2 1424 bz 
J. de. neue 4 85 bz Braunſchwg. Bank 4 90 G o. Düſſeld. Elberf. 4 — — Pr. Wilh. I. Ser. — — Mecklenburger 4715 63 Hamb. 300 Mk. 8 T. 2 151 bz 
e echleiſde 33 831 © Bremer do. 4 1153 etw eg do. II. Em. 44 — — do. II. Ser. — — Münſter⸗Hammer 4 — — do. do. 2. 2 1504. 03 
do. Lac A. | — _ Coburgersredit do. (4 75 G III. S. (Om.⸗Soeſt 4 82 G do. III. Ser. 50 — — Niederſchleſ. Märk. 4 384 8 London 1 Lſtr. 3 M. 2 6 258 bz 
Weſtpreußiſche 31 754 bz Danzig. Priv.⸗Bk. 4112 B do. II. Ser 44 — — Rheiniſche Pr. Obl.( 4 — — Niederſchl. 520 004 81 B aris 200 Fr. 2 M. 2 814 bs 
do. 4824 b3 Darmſtädter Kred. 4 | 784 etw bz u GſBerlin-⸗Anhalt 41 1.—— do. v. Staat garant. 34 — — Nordb., Frd. Wi Bi 95 bz ien 150 fl. 8 T4 82 bz 
do. neue 4 — — do. Zettel-Bank 4 95 G do. 44/953 bz do. Prior. Obl. 44 914 8 Oberſchl. Lt. A. u. G. 341921 b do. do. 2. 4 813 65 
do. do. 4 —— e Kredit⸗B. 0 27 G do. Litt. B. 4 951 bz do. 1862043] 914 5 do. Lt. B. 5 164 54 [br BAugsb. 100 fl. 2 M. 4 56 24 
Kur -u Neumark. 4903 bz Deſſauer Landesbk. 4 — — Berlin⸗Hamburg 4 — — do. v. Staat garant 44 — — ef Franz. Staat.|5 |125-244-25-244 [Frankf. 100 fl. 2 M. 3 56 26 G 
Zi Pommerſche 14 | 908 65 Disk. Komm. Anth. 4 1043 etw bz do. II. Em. 4 — -— Rhein⸗Nahe v. St g. 4 933 bz Deſt. ſdl. StB (Lom) 5 89.8889 En Leipzig 100 Tir. 8. 5 | 995 & 
3 poſenſche 895 bz Genfer Kreditbank 4 24 Mehr bz Berl. Potsd. Mg. A. 4 564 B do. II. Em 4 938 oz Oppeln-Zarnowig 5 701 B R. O. 704] do. do. 2M. 5 | 995 @ 
8 Preußiſche 4 | 904 8 Geraer Bank 4 1027 etw bz do. Litt. B. 4 861 B Ruhrort⸗Crefeld 4] — — Rheinl 4 [113565 ez [Petersb. 100 R. 3 W. 7 92, bi 
& Kbein.⸗Weſtft. 1 925 8 Gothaer Privat do. 4 916 8 do. Litt G. 4 85 b do. II. Ser. 4 — — do. Stamm-Pr. | | — — do. do. 3 M. 7 05 
& Säͤchſiſche 4 af B gannoverihe do. 475 G Berlin⸗Stettin 44 — — do. III. Sera — — eee 4264 bz Brem. 100 Tlr. 8 T. 3 1104 63 
Schleſiſche 4 | As b; [Königsb. Privatbk. 4 12 G do. II. Em. 4 524 br do II. Em. a/ Ruhrort-Erefeld RE Warſchau 90 R. 8 T. 6 835 bt dem 
Die Börfe war Anfangs in Folge der neueſten Barifer Depeſchen und der Times⸗Nachricht über die bevorſtehende Intervention Frankreichs in Italien, ſowie der ſchlechteren Pariſer Notirungen ſlau, das Geſchäft aber blieb ae 


Telegraphiſche Korreſpondenz für Fonds⸗Kurſe. 
rankfurt a. M., 17. Oktober, Abends. Effetten-Societät. bah ſehr flau, Schlu 
n 2 


ten die ſchon 8 
Kredit Aktien 1603, 1860er Looſe 64%, ſteuerfreie Anleihe 444, Stagtsbah 


riger berichteten auswärtigen Notirungen begünſt 
nleihen und 


Breslau, 17. Oktober. a 
meiſten Spekulationspapiere, beſonders fremde 


feit längerer Zeit vorherrſchende Baiſſe-Richtung und die 


1 


öſtreichiſche Kredit, ſtellten ſich neuerdings billiger. Dagegen waren preußiſche Fonds, ſowie ſchwere Eiſenbahnaktien gut ter, feſter. 74, Amerikaner 7 
behauptet und zeigte ſich überhaupt zu den herabgeſetzten Surfen mehr Kauflust als Neigung zum Realifiren. Paris, 17. Oktober, Nachmitt. 3 Uhr. Die Börfe iſt beunruhigt. Fluktuation de 67, 25 
Sci en eſt. Loos 1860 6 B. Do Pelor Vapiſch 5 a Soleſſche Bank 1134 bz u G. 67, 20, 66, 80, 66,95. Konſols von Mittags "lie waren 93} gemeldet. N a 

or. 


Oeſtr. Kredit. Bankaktſen 69 G. Reichenb.⸗Pardub. Prior. —. OSberſchl. P Oblig. 784 B. do. do 85 G. Schlußzurſe. 3% Rente 66, 95. Italien. 5% Rente 43, 45. 3% Spanier —. 
do. Lit. F. 933 B 93] G. do. Lit. G. 93 B 921 G. Breslau, Schweidnig⸗Freiburger 433 B. Friebrich⸗Bülbeim. Staatseifenbahn Arten 300, 00. Kredit⸗Mobilter⸗Aktien 175, 00. Lomb. 1 
Nordbahn . Neiffe-Brieger —. Oberſchleſiſche Lit. A. 28 195} G. do. Lit. B. 164 G. Oppeln -Tarnowitz de 1865 317, 50 p. ept. 6%, Ver. St. pr. 1882 (ungeſtempelt) 763. 
Fi bz. Rechte Oder-Ufer⸗Bahn 71 B. Koſel⸗Oderberg 683 G. Amerikaner 743-4 bz u G. Italieniſche Anleihe London, 17. Oktober, Abends. [Bankausweis.] 
436-3 bz u ©. 0 Baarvorrath 23,261,362 (Abnahme 847,672), Notenreſerve 12,140,675 


Verantwortlicher Redakteur: Dr. jur. M. M. Joch mus in Poſen. — Druck und Verlag von W. Decker & Comp. in Bofen, 


ö 1% Spanier — 
Eiſendahn-Aktien 338, 75. Deftt. 


0) 
Notenumlauf 24,993,745 (Zunahme 1 2 ˖ 
(Abnahme 1,321,300) Pfd. St. 


